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53. Jahrg. 


Nie Tragödie des polniſchen Ozeanflugs. 


Idzikowſti getötet. — Kubala ſchwer verletzt. — Das Flugzeug zertrümmert. 


Warſchau, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Heute 
nacht um 12.45 Uhr iſt hier folgendes Radiotelegramm von 
dem polniſchen Schiff „Iſkra“ eingegangen, das auf der 
Suche nach den polniſchen Ozeanfliegern in der Nähe der 
Azoren war: ö 

Das Flugzeug „Marſchall Pitſudſki“ iſt im Augenblick 
der Landung auf der Inſel Gracioſa explodiert. Major 
Idzikowſki wurde dabei getötet; Major Kubala 
iſt verletzt und befindet ſich im Hoſpital. ö 

Ein Augenzeuge des Unfalls erzählte, daß das Flug⸗ 
zeug bei dem Suchen nach einem entſprechenden Landungs⸗ 
platz unter dem Einfluß eines ſtarken Gegenwindes ſich in 
der Luft im Kreiſe zu bewegen begann, worauf es ab⸗ 
ſt ü rz te. Der Zeuge will geſehen haben, wie Major Ku⸗ 
bala aus dem Flugzeug in dem Augenblick hinausgeworfen 
wurde, als dieſes in der Nähe der Erde war. Plötzlich er⸗ 
bei: eine Exploſton, bei der Major Idzikowſki getötet 
wurde. 

Geſtern nachmittag um 4 Uhr erhielt die Havas⸗Agentur 
von ihrem Korreſpondenten in Horta (Azoren) folgendes 
Telegramm: Der Flieger Jozikowſki bat geſtern abends um 
6.45 Uhr, ihm einen Landungsplatz zu nennen. Unverzüglich 
wurde ihm durch ein Radiotelegramm ein Sportplatz als 
Landungsplatz bezeichnet, der durch ſechs Reflektoren be⸗ 
leuchtet war. Bis jetzt iſt es nicht gelungen, trotz der Be⸗ 
mühungen der Radio⸗Sendeſtation des Dampfers „Iſkra“, 
mehr zu erfahren. Der Dampfer „Iſkra“ iſt um 10 Uhr 
abends auf die Suche in See gegangen und bis jetzt nicht 
zurückgekehrt. Der Dampfer kreuzt in der Nähe der Inſeln 
Pico und Fayal. 3 


Nach einer in Newyork um 6 Uhr abends vonn Sen; 


Azoren eingegangenen Meldung iſt der „Marſchall Pil- 
ſudſki“ in der Nähe der Inſel Gractoſa offenbar auf das 
Meer niedergegangen. In dem Telegramm heißt es auch, 
daß bei der Landung einer der Flieger einen Unfall erlitten 
habe. Erſt in einer weiteren Meldung hieß es, daß ein 
Flieger tot ſei, der andere aber gerettet werden konnte. 
In einem um 6% Uhr abends in Liſſabon eingegan⸗ 
genen Telegramm wurde gemeldet, daß die polniſchen 
Flieger auf der Inſel Gracioſa abgeſtürzt ſind. Auf 
dem Ozean herrſchten ſehr ungünſtige Weſtwinde. Um 8 Uhr 
abends lag in Warſchau ein Telegramm der amerikaniſchen 
Agentur Aſſociated Preß vor, daß das Flugzeug „Marſchall 
Pilſudſki“ bei dem Abſturz in das Meer zertrümmert 
wurde. Eine ſpätere Meldung beſagt, daß ſich das polniſche 
Flugzeug im Augenblick der Landung auf der Inſel Gra⸗ 
eioſa überſchlagen hat, wobei ein Motor explo⸗ 
dierte. Major Idzikowſki wurde getötet, Major 


Kubala verletzt. 
89 


5 Newyork in Erwartung. 

Newyork, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Schon in 
den Nachmittagsſtunden waren die beiden bei Newyork ge⸗ 
legenen Flugplätze Roſevelt⸗Field und Mittchel⸗Field von 
zahlreichen Menſchenmengen belagert, die die Ankunft des 
Flugzeuges „Marſchall Pilſudſki“ erwarteten. Den Meldun⸗ 
gen über das tragiſche Geſchick der polniſchen Flieger ſchenkte 
man keinen Glauben. Die Menge blieb auf dem Flugplatz 
bis zur ſpäten Nacht trotz der offiziellen Telegramme von 
dem Tode Majors Idzikowſki und der Verwundung des 
Majors Kubala. 

0 


Das „Fragezeichen“ umgekehrt. 


Paris, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die franzd. 
ſiſchen Flieger Coſtes und Ballonte ſind mit ihrem 
Flugzeug „Fragezeichen“ in einer Entfernung von 
2000 Kilometern vom europäiſchen Kontinent (ſüdlich der 
Azoren) in ſehr heftige Winde geraten, ſo daß die anfangs 
200 Kilometer in der Stunde betragende Geſchwindigkeit des 
Flugzeuges auf 80 Kilometer verringert werden mußte. Um 
zu vermeiden, daß der Benzinvorrat auf hoher See aus⸗ 
ginge, haben es die Flieger vorgezogen, umzukehren. 
Der Motor funktionierte tadellos. Das Flugzeug durch⸗ 
flog im Laufe von 28 Stunden eine Strecke von 5400 Kilo⸗ 


metern. Coſtes fügte hinzu, daß der Ozeanflug von Oſten 


nach Weſten ſehr ſchwierig iſt. Er habe aber nicht ange⸗ 
nommen, daß ſich dem Fluge ſo ungeheure Schwierigkeiten 
entgegenſtellen würden. Der Flug ſei nur unter idealen 
atmoſphäriſchen Bedingungen möglich. Es ſei leichter, zehn⸗ 
mal aus Newyork nach Paris zu fliegen, als einmal aus 
Paris nach Newyork. 

Nach einer weiteren Meldung ſind die franzöſiſchen 
Flieger am Sonntag vormittag in Paris glatt gelandet. 
Sie erklärten, daß ſie ſich nicht einmal im Kontakt mit 
dem Flugzeug „Marſchall Piſſudſki“ befunden hätten. In 
einem gewiſſen Augenblick hörten ſie ein Signal irgend 
einer Station, die bemüht war, eine Meldung von den pol⸗ 
niſchen Fliegern aufzugreifen; doch es ſcheint, daß der 


Radio⸗Apparat des polniſchen Flugzeuges nicht normal 


funktionierte. 


4 a 


Bei dem Start des franzöſiſchen Ozean Flugzeuges in 
Le Bourget folgte dem „Fragezeichen“ der bekannte fran⸗ 
zöſiſche Kunſtflieger Doret mit ſeinem Schnelljagdflugzeug 
um ſeine Kameraden bis nach Tour Sau begleiten. An 
Bord ſeines Apparates befand ſich ein amerikaniſcher Kino⸗ 
operateur, der den Doppeldecker der Franzoſen oft aus 10 
bis 20 Meter Entfernung auf ſeinen Fildſtreifen bannte. 
Kurz vor Tours ließ Doret an einem Tau die belichteten 
Filme herab, die dann von Coſtes mitgenommen wur⸗ 
den. Die Newyorker ſollten das Vergnügen haben, zugleich 
mit der Ankunft auch den Start des Fliegers auf der Lein⸗ 
wand zu ſehen. 5 
s 


Mit aufrichtiger Anteilnahme geben wir die 
Meldung von dem tragiſchen Ausgang des polniſchen Ozean⸗ 
fluges weiter. Nachdem es im Mai des vergangenen 
Jahres dem deutſchen Dampfer „Samos“ gelungen 
war, die Flieger ITdzikowſki und Kubala in der Nähe 
des Kap Finiſterre mit ihrem Flugzeug aus dem Meere zu 
retten, wurde diesmal der franzöſiſche Apparat der kühnen 
polniſchen Flieger bei der Landung auf der nördlichſten 
Azoren⸗Inſel, als kaum noch eine Gefahr befürchtet 
wurde, zertrümmert. Der heldenmütige Flieger Idzi⸗ 
kowſki mußte dabei fein junges Leben laſſen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Flieger Coſtes und Ballonte, die eine Stunde 
nach ihren polniſchen Kameraden zum Wettflug über den 
Ozean aufgeſtiegen waren, konnten glücklich dem Schickſal 
ihrer Landsleute Nungeſſer und Colla entrinnen und, nach⸗ 
dem ſie ſich auf der Höhe der Azoren zur Umkehr entſchloſſen 
hatten, wieder in ihrem Heimathafen Le Bourget landen. 

Das zweite polniſche Ozeanflugzeug, das 
von den Fliegeroffizieren Kliſz und Kowalezyk ge⸗ 
ſteuert wird und italteniſchen Urſprungs iſt, hat ſeinen Ab⸗ 
flug aus Baldonell in Irland wegen der ungünſtigen Wet⸗ 
terlage verſchoben. Es will die gleiche Fahrtrichtung ver⸗ 


‚folgen, die im April 1928 die deut ſche „Bremen“ mit 


ꝗKöhl, Fitzmaurice und dem inzwiſchen verſtorbenen 
Freiherrn v. Hünefeld nach Amerika genommen hat. 
Auch jener Flug war ein hartes Ringen mit den Elementen 
und dem drohenden Tod. Vorher und nachher iſt es keinem 


Flieger gelungen, den Ozean in Oſt⸗Weſtrichtung zu über⸗ 


fliegen. Es muß erſt der Bau von größeren mehrmoto⸗ 
rigen Flugzeugen abgewartet werden, bis an die Aufnahme 
eines einigermaßen ſicheren Ozeanflugverkehrs von Europa 
nach Amerika gerechnet werden kann. 

Der tragiſche Ausgang des zweiten polniſchen Ozean⸗ 
flugverſuches gibt uns Gelegenheit, die Helden, die das 


Wagnis zur Ehre ihrer Nation unternahmen, zu bewun⸗ 


dern, und erſchüttert an der Trauer des polniſchen Volkes 
teilzunehmen, das einen ſeiner tüchtigſten Flugpioniere ver⸗ 


loren hat. ’ 


Saft 250 Stunden in der Luft. 


Wie aus Culwer City in Kalifornien (U. S. A.) 
gemeldet wird, landete das Flugzeug „Angeleno“ am 
Freitag, dem 12. Juli, abends 6 Uhr 13 Minuten New⸗ 


yorker Zeit auf dem dortigen Flugplatze, nachdem es ſich 


246 Stunden 43 Minuten 42 Sekunden in der Luft befunden 
hatte. — Die Flieger Reinhardt und Mendell ruhen 


ſich im Krankenhaus von den Anſtrengungen ihres Welt⸗ 


rekordfluges aus. Eine ärztliche Unterſuchung der 
beiden Flieger hat ergeben, daß ihr Geſundheitszuſtand trotz 
der mehr als zehntägigen ununterbrochenen Anſtrengung 


befriedigend iſt. Die Flieger erklärten, daß ſie nur durch 


einen Zufall zur Landung gezwungen worden ſind. Durch 


den äußerſt ſtarken Wind hatte ſich eine Luke des Flugzeuges 


gelöſt, den Schwanz des Flugzeuges getroffen und ihn be⸗ 
ſchädigt. Das Flugzeug ſei infolgedeſſen nicht mehr ganz 
ruhig zu ſteuern geweſen. Der Motor iſt noch vollkommen 
in Ordnung. Das Rekordflugzeug hat in den 246 Stunden 
43 Minuten insgeſamt 31 600 Kilometer, das find mehr als 


dreiviertel des Erdumfanges, zurückgelegt. 


Pilſudſki reift doch nach Numänien. 


Warſchau, 15. Juli. (Eigene Meldung.) Wie das gegen⸗ 
wärtig den maßgebendſten Kreiſen am nächſten ſtehende 
Sanierungsorgan, der „Kurjer Poraunny“ mitteilt, hat 
Marſchall Pitſudſki endgültig beſchloſſen, ſeinen Er⸗ 
holungsurlaub auch in dieſem Jahre in Targoviſzti 
in Rumänien zu verbringen, wo er die Villa des Dr. 
Skupiewſki bewohnen wird. In dieſem Jahre beabſichtigt 


jedoch der Marſchall weder den Mitgliedern des 


Königshauſes noch den Regierungsfaktoren 
offizielle Beſuche abzuſtatten. a 

Der Zeitpunkt der Abreiſe des Marſchalls nach Rumä⸗ 
nien iſt noch nicht beſtimmt. Das Regierungsblatt teilt 
zugleich mit, daß es unbekannt ſei, ob der Mar⸗ 
ſchallam Kongreß der Legionäre der am 10. und 
11. Auguſt in Nowy Sa etz lin Weſtgalizien) ſtattfindet, 
teilnehmen wird, x 


— 


kämpft, 
Wiederherſtellung der polniſchen Gebiete enthält. Zur 
Liquidierung der Kriegsfolgen, zur Annullierung des Trak⸗ 


Polen in Gefahr? 
Angittränme der polniſchen Nationaldemokraten. 


Die polniſche nationaldemokratiſche 
Preſſe kann ſeit der Ankündigung, daß in der 
großen politiſchen Konferenz der Mächte auch über 

die vorzeitige Rheinlandräu mung ent⸗ 
ſchieden werden ſoll, nicht zur Ruhe kommen, auch 
auf die Gefahr hin, daß ſie von Leuten, die die Lage 
nüchterner und vernünftiger beurteilen, zurechtge⸗ 
wieſen wird. In phantaſievollen Artikeln wird 
andauernd über die deutſche Gefahr gefabelt, 
an der Polen zugrunde gehen werde, und man gönnt 
dabei nicht einmal den Leitern der polniſchen 
Außenpolitik die wohlverdiente Ferienruhe. Welche 
Hirngeſpinſte zur Aufpeitſchung der Gemüter her⸗ 
halten müſſen, beweiſt folgender Erguß der natio⸗ 
naldemokratiſchen „Gazeta Warſzawſka“ (Nr. 200 
vom 12. Juli): 


Das wichtigſte Ergebnis des Weltkrieges war der 
Wiederaufbau des polniſchen Staates. Die Wiederher⸗ 
ſtellung eines großen Staates im öſtlichen Mittel⸗Europa 
mit einer Bevölkerung von 30 Millionen hat von Grund auf 
die Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe verändert; die 
Exiſtenz dieſes Staates iſt die Garantie für dieſe Geſtal⸗ 
tung. Die Wiedergeburt Polens bedeutete eine Niederlage 
für Preußen, eine Wendung der Situation im tauſend⸗ 
jährigen Kampfe mit Deutſchland zu unſeren Gunſten. Und 
wenn daher Deutſchland gegen das Verſailler Traktat 
ſo in erſter Linie aus dem Grunde, weil es die 


tats muß Deutſchland durch die Teilung Polens 
gehen. Dieſe müßte das polniſche Volk genau verſtehen. 
Das Hauptziel der deutſchen Politik iſt die Vernichtung des 
polniſchen Staates. Alle ſeine politiſchen Schritte und 
Aktionen ſtreben dieſem Ziele zu. Das faktiſche Problem 


der ganzen Politik des nachkriegszeitlichen Europa iſt 


die Frage, ob ſich der polniſche Staat am Leben erhält. Den 
ſaktiſchen Gegenſtand der europäiſchen Politik bildet 
Polen und feine Zukunft. Man ſpricht heute nicht davon; 
doch alle fühlen und wiſſen es, daß Deutſchland al le feine 
politiſchen Schritte und alle ſeine Errungenſchaften von 
dem Geſichtspunkt beurteilt, ob es dies der Erörterung der 
Teilungsfrage näher bringt. In allen politiſchen Kon⸗ 
ferenzen, die im Laufe der letzten zehn Jahre ſtattfanden, 
bildet die Hauptperſon — Polen. Tiber die Geſchicke Polens 
wird auch die politiſche Konferenz entſcheiden, die 
im Auguſt ſtattfinden wird, und über deren Beratungsort 
und Tagesordnung heute ein diplomatiſcher Kampf zwiſchen 
den Großmächten ausgefochten wird. Nach deutſchen Be⸗ 


griffen ſoll dies eine Konferenz fein, die über die vor bee 


reitende Aktion zur Teilung Polens, ſomit 
zur Liquidierung des Sieges entſcheiden fol. 1 


Zur Teilung Polens ſchlägt Deutſchland drei Haupt⸗ 
wege ein: 1) durch einen Vergleich mit Frankreich, 2) durch 
den Pazifismus und 3) durch die Frage der nationalen 
Minderheiten. 5 ü 


Den Vergleich mit Frankreich braucht Deutſchland, um 
ein neutrales Frankreich im Augenblick der Aufſtellung des 
Programms der friedlichen Teilung Polens zu haben. Es 
tut not, daß der polniſche Bürger endlich zu der Überzeu⸗ 
gung gelangt, daß der franzöſiſch⸗deutſche Vergleich die un⸗ 
umgängliche Vorbedingung der Teilung Polens iſt. Das 
Zuſtandekommen dieſes Vergleichs wird eine Haupter⸗ 
rungenſchaft Deutſchlands auf dem Wege zur Erreichung 


ſeines Hauptziels, der Vernichtung des polniſchen Staates 


ſein. Wird Frankreich auch weiterhin die bisherige Politik, 
die Politik von Locarno verfolgen, ſo kommt das Problem 
der Revifion der territorialen Beſtimmun⸗ 


gen des Verſailler Traktats, übrigens der Ich- 


ten, die aus dieſem Traktat noch übrig geblieben ſind, auf 
die Tagesordnung der europäiſchen Politik, ſpäteſtens im 
kommenden Jahre, d. h. 1930. Der franzöſiſch-deutſche Ver⸗ 
gleich führt mit eiſerner Notwendigkeit zur Wiederherſtel⸗ 
lung des territorialen Standes von 1914 in Europa; der 


franzöſiſch⸗deutſche Vergleich führt zur Wiederherſtellung 


der vorkriegszeitlichen Stellung Deutſchlands in Europa 


und in der Welt. 


Die pazifiſtiſche Ideologie und Tätigkeit in Europa 


dient Deutſchland dazu, um im entſprechenden Augenblick 
die Völker vor das dramatiſche Problem zu ſtellen: entweder 


Rückgabe von Pommerellen, Großpolen und Oberſchleſien 
oder — Krieg. Werden die Gegner Deutſchlands moraliſch 
befriedet und materiell entwaffnet, werden die pazifiſtiſchen 


Ideale auf einem hohen Niveau ſtehen, dann, ſo kombiniert 


Deutſchland, wird Europa und die ganze Welt eher für die 
Teilung Polens als für die Antaſtung des Friedens zu 
haben ſein. Die Minderheitenfrage ſoll dazu dienen, 
Polen von innen zu zerſetzen und in den mit 
modernen Idealen des Pazifismus und der Völkerverbrü⸗ 
derung angefüllten Gemütern den moraliſchen Wert ſeiner 
Exiſtenz zu untergraben. j { 

Und man muß jagen, daß die deutſche Politik in Europa 
und darüber hinaus einen ſehr fruchtbaren Boden findet. 


1Frankreich ſtrebt mit einem immer größeren Schwung 


N 


einen Vergleich an. Der Vergleichsgedanke iſt heute 
das Fundament und das Weſen des Programms des amt⸗ 
lichen Frankreich in der Außenpolitik. Die paziſiſtiſche 
Ideologie von Genf und Locarno zieht immer weitere 
Kreiſe und der Sieg der Labour⸗Party in England gibt ihm 
ſehr ſtarke Grundlagen. Die Minderheitenfrage gewinnt 
laugſam, aber ſtändig in Europa an Bedeutung. In feiner 
Politik der Liquidierung des Verſailler Traktats, alſo in 
der die Teilung Polens vorbereitenden Politik beabſichtigt 
Deutſchland in der bevorſtehenden Konferenz einen 
großen Schritt vorwärts zu tun. Das Hauptergeb⸗ 
nis dieſer Konferenz foll die Räumung des Rhein⸗ 
landes ſein. Dieſe Tatſache ſoll das Symbol des 
deutſchen Sieges bedeuten, zugleich aber auch der Aus⸗ 
gangspunkt für einen Angriff auf die Ganzheit 
Polens fein Die Wiedererlangung des linken Rhein⸗ 
uſers wird Deutſchland in feiner Revanchepolitik Freiheit 
geben. Die Rheinlandräumung iſt der Ausgangspunkt und 
die unumgängliche Bedingung der Teflungspolitik Deutſch⸗ 
lands. In dieſer Politik aber kann ihm die in Vorberei⸗ 
tung befindliche engliſch⸗ amerikaniſche Zuſam⸗ 
menarbeit auf dem Gebiet der wirtſchaftlichen Unter⸗ 
jochung der Welt einen großen Dienſt leiſten, wozu die Ver⸗ 
einigten Staaten und Großbritannien den Frieden auf dem 
europäiſchen Kontinent brauchen (die Bedingung der Pazi⸗ 
fizierung aber ſoll nach deutſcher Meinung die Teilung 
Polens ſein). An dieſer Befriedung arbeiten Vertreter des 
internationalen Kapitals, Freimaurerlogen, ſowie Pazi⸗ 
fiſten und Ideologen verſchiedenen Formats. 

Es iſt alfo ein konzentriſcher Angriff anf Polen in Vor⸗ 
bereitung. Polen bildet den Hauptgegenſtand der heutigen 
internationalen Politik, trotzdem ſein Name nicht genannt 
wird. Um die Ganzheit und Unabhängigkeit unſeres 
Staates zu verteidigen, genügen keine Erklärungen und 
Proteſte, man muß eine ſolche Politik treiben und 
Tatſachen ſchaffen, die die Bedingungen zunichte machen 
würden, welche der Teilungsaktion Vorſchub leiſten, die 
dieſer Teilungspolitk eine bewußte aktive eigene polniſche 
Politik entgegenſtellen würden. Die Teilungstendenzen 
Deutſchlands ſind das wichtigſte Problem der polniſchen 
Politik. Die öffentliche Meinung muß daher wiſſen, was 
auſ dem Gebiet dieſes Problems die polniſche Regierung 
gemacht hat, was ſie macht und was ſie zu tun beabſichtigt. 
Die Leute, die im Laufe der letzten Jahre die Macht in 
Polen um die Leitung der Außenpolitik in ihrer Hand 


haben, ſchleppen auf ihren Schultern eine große Verantwor⸗ 


tung gegenüber der Geſchichte, denn jetzt vollziehen ſich 
Dinge, die über die künftige Entwickelung der Ereigniſſe 
entſcheiden werden. Deutſchland bereitet heute die Voraus⸗ 
ſetzungen und Bedingungen zur Tetlungsaftion vor. Heute 
muß man ihm eine bewußte polniſche Politik 
entgegenſtellen. 


* " 

Zu dieſem phantaſtiſchen Artikel ift nicht viel zu fagen. 
Er gibt uns wiederum Gelegenheit, an die ſchöne Fabel 
vom „Elefanten und der polniſchen Frage“ zu erinnern, die 
fälſchlich Paderewſki unterſchoben wird, die aber dafür 
zeugt, daß man in Polen alle internationalen Ereigniſſe 
ganz einſeitig nur in ihrem Zuſammenhang mit der 
volniſchen Frage beurteilt. Bei der Räumung des 
Rheinlandes denken die Nächſtbeteiligten überhaupt 


nicht an einen Angriff auf die polniſchen Grenzen. 


Jeder Pole aber, der für die Sicherheit ſeines Landes 


eintritt, ſollte ſich ſchenen, den immerhin nicht ganz unbe⸗ 


achtlichen Nachbarn im Weſten dadurch ſchwer zu verletzen, 


daß er ſich heftig gegen die geringſte Beſſerung ſeiner aus 
unbilligen Gründen verzweifelten Lage wehrt, die am Rhein 
und nicht an der Weichſel verſucht werden ſoll. Eine 
aktive polntiſche Politik ſollte ſich im Gegenteil 
darum bemühen, die Anſprüche des benachbarten 60⸗Millio⸗ 
nen⸗Bolkes verſtändnisvoll zu würdigen, damit auch 
Deutſchland die ſchwierige Lage Polens vor allem an der 
Oſtgrenze ohne Berſtimmung und gerecht zu beurtei⸗ 
len vermag. i 


der engliſche Kriegsminiſter in Warſcha 


Warſchan, 15. Juli. (Eigene Meldung.) Geſtern früh 
iſt der engliſche Kriegsminiſter Tom Shaw in Warſchau 
eingetroffen, wo er auf dem Bahnhof vom britiſchen 


Charge d' Affaires Brodmead und vom Oberſten 


Beek als dem Vertreter des Kriegsminiſters Marſchall 
Pilſudſki begrüßt wurde. . „„ 
Kriegsminiſter Shaw iſt nicht in feiner Eigenſchaft als 
Miniſter, ſondern als Sekretär des Generalrats 
der internationalen Textilarbeiterorgani⸗ 
ſation nach Warſchau gekommen, wo heute und morgen 
die Beratungen des Generalrats ſtattfinden werden. Tom 
Shaw iſt einer der hervorragendſten engliſchen Arbeiter⸗ 
führer und verſieht ſeit dem Jahre 1911 das Amt des Ge⸗ 
neralſekretärs der Textilarbeiterinternationale, das er in⸗ 
folge der Übernahme des Kriegsminiſterportefeuilles, auf 
der Tagung des Generalrats niederlegen wird. Miniſter 
Shaw war im erſten Kabinett Macdonalds Arbeitsminiſter. 


Die Togoneger beſchweren ſich. 


r Die Mandatare für die ehemals deutſchen Kolo⸗ 
nien haben bekanntlich von ſich aus mit Hilfe des Völker⸗ 
bundrats dafür geſorgt, daß Kundgebungen, Beſchwerden 
uſw. der Bevölkerung dieſer abgenommenen Kolonien nicht 
ſo leicht ins Ausland gelangen können. Aber gelegentlich 
gelingt es doch. So findet ſich in den „Afrikanachrichten“ 
eine Eingabe der Togoleute, datiert Lome, 15. Ja⸗ 
nuar 1929, an den Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes. In dieſer erklären die „Togoleute unter 
franzöſiſchem Joch“, nachdem ſie den Satz aufgeſtellt 
haben, „das Togoland iſt für uns Togoleute“: „Wir ſelbſt 
haben unſer Togoland freiwillig unter den deut 
ſchen Schutz geſtellt. Die Deutſchen haben ſich große 
Mühe gegeben, es untadelhaft verwaltet, fo daß 
unfer Togoland eine Muſterkolonie geworden 
iſt.“ Als die Deutſchen 1914 interniert wurden, hätten die 
Togoleute ſicher auf Wiederkehr der Deutſchen ge⸗ 
rechnet. Nun ſeien zehn Jahre ins Land gegangen, aber 
keiner ſei wiedergekehrt. Ren 
„Dies iſt uns Togoleuten noch nicht klar. Deutſch⸗ 
land mag den Krieg verloren haben, aber das 
Togoland darf ſes nicht verlieren. Togo hat ſich 
ſelbſt freiwillig unter deutſchen Schutz geſtellt, und die 
Deutſchen haben das Togoland in ein ziviliſiertes 
Leben gebracht. Wir find gewiß gewöhnt, mit den Deut⸗ 


1 
— 


reden hielten Senatsmarſchall Szymanſki, 


Eröffnung des Kongreſſes der Auslandspolen. 


Warſchau, 15. Juli. (Eigene Meldung.) Geſtern haben 
in der Landeshauptſtadt die mit dem erſten Kongreß der 
Auslandspolen zuſammenhängenden Feſtlichkeiten be⸗ 
gonnen. Die Stadt war reich beflaggt. Der Eröffnung des 
Kongreſſes ging ein feierlicher Gottesdienſt in der heiligen 
Kreuzkirche voraus, an dem auch Vertreter der Zivil⸗ und 
Militärbehörden teilnahmen. Hierauf begaben ſich die aus⸗ 
ländiſchen Delegterten in einem Zuge, der von Fahnen tra- 
genden Vertretern der Warſchauer nationalen und ſozialen 
Organiſationen flankiert war, nach der Grabſtätte des un⸗ 
bekannten Soldaten, wo die Delegationen aus den einzel⸗ 
nen Ländern ihre Kränze niederlegten. 

Die Eröffnung des Kongreſſes erfolgte um 11% Uhr 
mittags im Sitzungsſaale des Seim, der mit Flaggen von 
etwa 20 Staaten, aus denen Delegierte gekommen waren, 
feſtlich geſchmückt war. Sehr reichlich und eindrucksvoll 
dekoriert war die Loge des Staatspräſidenten, der 
die Eröffnungsſitzung ebenfalls mit ſeiner Anweſenheit be⸗ 
ehrte. Die Delegationen nahmen die Abgeordnetenbänke 
ein und waren genau nach den Ländern gruppiert, aus 
denen ſie herkamen. Überaus vorteilhaft präſentierte ſich 
die Delegation der amerikaniſchen Polen, die den Eindruck 
einer ſorgfältig zuſammengeſtellten Kollektion von reichen 
mit dem Leben äußerſt zufriedenen Onkeln aus Amerika 
machte. Das Amphitheater wies aber zwei ſehr auffallende 
Lücken auf: es waren dies die offenbar in demonſtrativer 
Abſicht leer gelaſſenen Bänke, die ſymboliſch für die ab⸗ 
weſenden Delegationen aus Rußland und Litauen 
beſtimmt waren, was den Kongreßteilnehmern durch die 
Aufſchriften „Rußland“ und „Litauen“, die an den leeren 
Stellen angebracht waren, ſehr ausdrucksvoll zum Bewußt⸗ 
ſein gebracht wurde. Als der Staatspräſident in der Loge 
erſchien, wurden ihm von den Gäſten und dem anweſenden 
Publikum herzliche Ovationen dargebracht. Begrüßungs⸗ 
Sejmmar⸗ 
ſchall Daſzyüſki, der Primas von Polen, Hlond, 
Juſtizminiſter Car als Vertreter der Regierung, der 
Stadtpräſident u. a. Marſchall Pitſudſki hatte an die 
Tagung folgendes Telegramm gerichtet: „Der erſten 
Tagung der Auslandspolen, die in der Hauptſtadt des freien 
wiedergeborenen Polen einberufen wurde, ſende ich aus 
tiefem Herzen kommende Wünſche einer fruchtbaren Arbeit 
an der Realiſierung der Idee der Vereinigung unſerer 
Landsleute in der Fremde zu einem organiſierten Ganzen 
zum Wohle der Staatsmacht Polens und zum Ruhme des 
polniſchen Namens.“ 

In der nachmittags ſtattgefundenen Plenarſitzung hielt 
das Referat über die Errungenſchaften des Jahrzehnts der 
Unabhängigkeit nicht General Göreckti, wie es im Pro- 
gramm angeſagt war, ſondern der Abg. Anuſz. Einen 
intereſſanten Vortrag über die polniſche Emigration hielt 


Redakteur Pankiewic z. Beſonders bemerkenswert war 
ſeine Darſtellung der ſchwierigen Bedingungen, unter denen 
ſich die polniſchen Auswanderer in Frankreich zu behaupten 
haben. Frankreich erkennt kein polniſches Minderheits⸗ 
ſchulweſen an. Die polniſchen Kinder müſſen franzöſi⸗ 
ſche Schulen beſuchen, und da die Kinder dem franzöſiſchen 
Unterricht nur mühſam zu folgen vermögen, bedient ſich die 
franzöſiſche Schule des didaktiſchen Notbehelfs, in einzelnen 
Fällen dem franzöſiſchen Lehrer einen polniſchen Dol⸗ 
metſcher beizugeben. Die polniſchen Arbeiter ſind in 
Frankreich zwar gewerkſchaftlich in der Confoederation 
General de Travail organiſiert, beſitzen aber keinen ein⸗ 
zigen Vertreter in den gewerkſchaftlichen Behörden. 


Der Vortrag des Vertreters des Weſtmarkenvereins 
Trzeinſki war in der Form durchaus vorſichtig gehalten, 
aber, wie nicht anders vorauszuſehen war, im Weſen vom 
deutſchfeindlichen Geiſte beſeelt. Deutſchland 
bezeichnete der Redner als „das klaſſiſche Land der natio⸗ 
nalen Unterdrückung“ (2). Überhaupt gelten ihm drei 
Länder als die dem polniſchen Volkstum am gefährlichſten, 
nämlich Deutſchland, Litauen und Rußland. Tracinffi be⸗ 
ſchäftigte ſich hierauf eingehend mit der deutſchen Auffaſſung 
des Minderheitenproblems, die vom Völkerbund entſchieden 
abgelehnt worden ſei. 


Der Delegierte der polniſchen Bevölkerung der Freien 
Stadt Danzig Moczynſki betonte, daß die Danziger 
Polen nicht als Vertreter der Emigration zur Tagung ge⸗ 
kommen ſeien, ſondern als Gäſte, da ſie ſeit Jahrhunderten 
im eigenen Lande lebten. (Beifall.) — Der Delegierte aus 
China, Grochowſki, ſagte, daß die Polen in China, 


deren es etwa 5000 gibt, dank der Fürſorge der pol 


niſchen Regierung eine polniſche Kirche, Schulen und 
ſogar ein Gymnaſium mit Staatsrechten beſitzen. Von einer 
Entnationaliſierung könne dort nicht die Rede ſein. Nach⸗ 
dem die einzelnen Delegierten die Lage der Polen in den 
verſchiedenen Ländern geſchildert hatten, wurde der erſte 
Tag des Kongreſſes geſchloſſen, worauf ſich die Teilnehmer 
in das Schloß begaben, wo ſie vom Präſidenten der Republik 
mit Tee empfangen wurden. 
0 


Allgemeiner Eindrud. 


Das Arrangement der Feſtlichkeiten aus Anlaß des 
Kongreſſes wies einen eminent offiziellen Charakter auf. 
Ungeachtet der Bemühungen der Preſſe, die das Publikum 
für den Kongreß zu erwärmen ſuchte, tft nirgend ein leb⸗ 
hafteres Intereſſe zutage getreten. Die Galerien im Seim 
maren während der Eröffnungsfeier beinahe unbeſetzt. Die 
Aufmerkſamkeit der Warſchauer Bevölkerung war geſtern 
ausſchließlich auf die Meldungen über den Transozeauflug 
der polniſchen Flieger gerichtet. 


ſchen umzugehen, aber nicht mit den Franzoſen. 
Dieſe nene Regierung in Togo iſt dem Togovolke unerträg⸗ 
lich. Mehr als fünf Achtel unſerer Landleute haben das 
Vaterland wegen der ſchlechten Verwaltung der Franzoſen 
verlaſſen und ſind in die Fremde gezogen. Die beſten 


Männer unſeres Landes verlaſſen Hab und Gut und ziehen 


mit ſchwerem Herzen unwillig ins Ausland. Dort in der 
Fremde haben auch ſchon viele ihren Tod gefunden. So 
ſchlecht geht es uns in unſerem eigenen Lande; und ſobald 
jemand einen Proteſt gegen dieſe grauſame franzöfifche 
Behandlung erhebt, wird er ſofort verhaftet, mißhandelt 
und verbannt werden. Oh, uns hilfloſen Togoleuten iſt der 
Boden unſeres eigenen Heimatlandes zu heiß —, wo follen 
wir alle denn hin? Dürfen wir aber nicht mehr in un⸗ 
ſerem eigenen Vaterlande leben? Warum denn können wir 
in unſerem Lande keine Ruhe haben? Weshalb behandeln 
die Franzoſen ung fo ſklaviſch in unferem eigenen 
Vaterlande?“ N 


Ein ginanzminiſter ruft die Geifter an. 


Die politifhen und die Gerichtsbehörden beſchäftigen 
ſich ſelten mit Beziehungen zu Geiſtern. Selten hört man 


davon, daß irgend jemand von Amts wegen den Geiſt der 
Verſtorbenen zitieren wollte, weder vor das Gericht noch vor 


das Finanzamt. Und doch iſt dies in Japan der Fall. 
Das japaniſche Finanzminiſterium wandte ſich unlängſt an 
das Kultusminiſterium mit der Bitte um Hilfe in einer 
eigentümlichen Angelegenheit. Dieſe Angelegenheit ſchildert 
die japaniſche Preſſe wie folgt: g 

Vor Jahren ſtand auf dem Boden, der dem japaniſchen 
Finanzamt gehört, das Grab des einſt berühmten japani⸗ 
ſchen Staatsmannes Maſakado. Im Jahre 1923 wurde 


das Grab mitſamt dem Grabdenkmal durch ein Erdbeben 


vollkommen zerſtört, und an dieſer Stelle hat das Finanz⸗ 
miniſterium ein koloſſales Gebäude für das Hauptſteueramt 
errichten laſſen. Kaum war das neue Gebäude fertig, als 
plötzlich der Finanzminiſter ſtarb. Im Laufe der zwei 
nächſten Monate ſtarben eines eigenartigen und unerwar⸗ 
teten Todes vier Departementsdirektoren und acht Abtei⸗ 
lungschefs. Dies hat unter den Staatsbeamten in Japan 
großes Entſetzen hervorgerufen, um ſo mehr als in dieſem 
hervorragend geordneten Staat die Finanzbeamten ein ſehr 
ruhiges Leben haben und ſich deſſen gewöhnlich lange er⸗ 
freuen. Die Prieſter ſind der überzeugung, daß der Geiſt 
des verſtorbenen Maſakado diejenigen töte, die ſich 
erdreiſteten, auf ſeinem entweihten Grabe ihre Arbeiten zu 
verrichten. Dieſe Anſicht nahm das Finanzminiſterium voll⸗ 
kommen ernſt und wandte ſich an das Kultusminiſterium 


mit der Bitte, den Geiſt des Verſtorbenen zu zitieren und 


ihn zu fragen, welchen Preis er für das vernichtete Grab⸗ 
denkmal fordere. n g 

In einer gewiſſen Abteilung des Kultusminiſteriums 
wurde die vorgeſchriebene Beſchwörungsformel ge⸗ 


ſprochen. Der Geiſt des Herrn Maſakado ſoll angeblich er⸗ 


ſchienen ſein und zu erkennen gegeben haben, daß er nichts 
mehr fordere als nur das, daß die Beamten des Finanz⸗ 
miniſteriums bei dem Betreten des Gebäudes das Schuh: 
zeug ablegen und die auf Friedhöfen vorgeſchriebenen 
Filzpantoffeln anlegen. Und ſo geſchah es auch. Von nun 
ab teilt der Portier des Steueramts einem jeden zur Ar⸗ 
beit erſcheinenden Beamten ein Paar Filzpantoffeln aus 
und bewahrt ſorgfältig ſeine ledernen Schuhe im Spinde auf. 
Von nun ab ſollen ſich die Steuerbeamten der beſten Ge⸗ 
ſundheit erfreuen und plötzliche und unerwartete Todesfälle 
hat es im Steueramt nicht mehr gegeben. 


Sachſen verzichtet auf die Münchener Geſandtſchaft. 


Der Landtag beſchloß mit überwältigender Mehr⸗ 
heit die Aufhebung der ſächſiſchen Geſandtſchaft in München 
zum 31. März 1930. 


Wetterlataſtrophe in Perſien. 
375 Todesopfer — 2000 zerſtörte Häuſer. 
Teheran, 14. Juli. (WTB.) Furchtbare Hagel⸗ 
wetter und Wolkenbrüche 
Täbris große Verwüſtungen und Überſchwemmungen her⸗ 
vorgerufen. Die Straßen ſind unbrauchbar geworden, etwa 
2000 Häuſer ſind völlig zerſtört, während andere 
jeden Augenblick in Trümmer zu gehen drohen. Eine An⸗ 
zahl Dörfer iſt ſo gut wie völlig vernichtet. Bis 
jetzt ſind etwa 375 Tote geborgen worden. 


Erploſion eines Pulverlagers. 
ö 10'000 Tote? 5 


Wien, 15. Juli. (Pa T.) Die Blätter melden aus 
Honkong: Geſtern ereignete ſich in der Stadt Hun⸗Nan⸗ Ju 
eine Exploſion in einem Pulverlager, wobei 1000 
Menſchen ums Leben gekommen ſind. Der eng⸗ 


liſche Konſul wurde ſchwer verletzt. Die Gebäude des eng⸗ 


liſchen und des franzöſiſchen Konſulats wurden bedeutend 
beſchädigt. f 


Deutſcher Sieg im Davis⸗Pokallampf. 
h Deutſchland: England = 3:2, 

Der zweite Kampftag der Europa⸗Schlußrunde 
um den Davis⸗Pokal brachte den vielen Zuſchauern auf dem 
Rot⸗Weiß⸗Platz eine große Enttäuſchung, da das 
deutſche Doppel Dr. Lanmann — Dr. Kleinſchroth 
gegen die Engländer Collins — Gregory ſang⸗ und 
klanglos unterlag. Durch ihr weſentlich härteres Spiel 
waren die gut zuſammenarbeitenden Engländer, von denen 
Collins fehlerfreter kämpfte, jederzeit tonangebend. Dr. 
Kleinſchroth und Dr. Landmann kamen daher nie richtig in 
Schwung und verloren ohne ernſthaften Widerſtand in drei 
kurzen Sätzen 4:6, 2:6, 026. ö 

Der ſpannende Endkampf wurde am Sonntag ausge⸗ 
tragen und brachte für Deutſchland zunächſt ebenfalls eine 
Enttäuſchung, indem Moldenhauer gegen Gregory 6 : 0, 
6 : 2, 6: 3 unterlag. Tapfer und zäh kämpften Prenn 
und Auſtin, jeder um ſeinem Lande den entſcheidenden 
Punkt zu ſichern. Das Spiel hatte folgendes Ergebnis: 
Prenn: Auſtin 4: 6, 6: 2, 6: 4, 4: 6, 6 2 3. 

Damit hat Deutſchland das erſte Mal die Europarunde 
im Davispokal gewonnen. 


Auch für die Ferienreise 


kann man die 


Deutſche Rundſchau 


beziehen. 


Beſtellungen ne men alle Platzvertreter und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle entgegen. n monallich einſchl. Porto 8 21. | . 


haben im Bezirk von 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 16. Juli 1929. 
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Pommerellen. 


Enteignung deutſchen Grund beſitzes 
durch die Agrarreform. 


Graudenz, 14. Juli. (Eigener Bericht.) Am Freitag 
fand in den Räumen des Bezirks⸗Landamts Graudenz eine 
öffentliche Sitzung ſtatt, auf der die Feſtſetzung der 
Entſchädigungen für die zwangsweiſe aufgekauften Flächen 
folgender deutſcher Güter ſtattfand: 

a) 197,75 Hektar des Gutes Burg Belchau, Kreis 
Graudenz, Eigentümer von Falkenhayn, 

b) 400 Hektar des Gutes Spengamff, Kreis Star- 
gard, Eigentümer Olaf von Paleſke, 

c) 100 Hektar des Gutes Or le, Kr. Graudenz, Eigen⸗ 
tümer Otto Chomſe, 

d) 100 Hektar des Gutes Birkeneck. Kr. Strasburg, 
Eigentümer Kurt Höltzel. 

Als Entſchädigung für die 197,75 Hektar des 
Gutes Burg Belchau wurden 251 074,74 Zloty ſeſtgeſetzt 
= 1269 Zloty pro Hektar. Zu der Feſtſetzung des Preiſes 
auf Grund der Wirtſchaftsbezirke wurde, wie das Geſetz es 
vorſieht, eine Erhöhung von 5 Prozent für die Nähe von 
der Station, 15 Prozent für die Nähe von der Stadt Grau⸗ 
denz und 5 Prozent für mehr als 1% des Geſamtareals an⸗ 
gebauter Hackfrucht gewährt. Da der Verkaufswert und 
der Einkommenswert höher als der auf Grund der Wirt⸗ 
ſchaftsbezirke feſtgeſetzte Preis war, wurde ein beſonderer 
Zuſchlag von 35 Prozent gewährt. 

Für die 400 Hektar des Gutes Epengamff wurde 
eine Eatſchädigung von 403 168 Zloty — 1008 Zloty pro 
Hektar feſtgeſetzt. b 

Für die 100 Hektar des Gutes Or le, Kr. Graudenz, wurden 
115 000 Zloty = 1150 Zloty pro Hektar feſtgeſetzt. Es handelt 
ſich dabei am ein Majorat, für das die Entſchädigung nicht 
direkt an den Eigentümer ausgezahlt wird, ſondern für das 
Majorat bei der Bank Polſki hinterlegt werden muß. Ledig⸗ 
lich die Verzinſung des Kapitals fließt dem Eigentümer zu. 

Für die 100 Hektar des Gutes Birkeneck wurde eine 
Entſchädigung von 97 444 Zloty = 898 Zloty pro Hektar 
feſtgeſetzt. 


Graudenz (Grudziadz). 
15. Juli. 


Die Ermordung Viktor von Detmerings 
vor Gericht. 


Der letzte Verhandlungstag in dem Prozeß gegen die 
des Mordes an dem Rittergutsbeſitzer Viktor v. Det mee 
ring ⸗Falkenhorſt Beſchuldigten, über deſſen Ausgang wir 
bereits kurz berichteten, brachte von 9—2 Uhr den Reſt der 
Zeugenvernehmung. Nach der Mittagspauſe ergriff Staats⸗ 
anwalt Dewinaſki das Wort zu ſeiner Anklagerede, die 
eine Stunde dauerte. Er erklärte in der Mordſache 
Chmara des vorſätzlichen Totſchlages für 
ſchuldig. Nur ein Täter komme in Frage. Gegen 
Chmara ſpreche eine Reihe Verdachtsmomente. Der Kutſcher 
v. Detmerings habe erklärt, daß er von Ch. zwar nicht das 
Geſicht geſehen, wohl aber ihn an der Figur erkannt habe. 
Ch. könne über eine halbe Stunde kein Alibi geben. Chmara 
ſei auch wohl zuzutrauen, daß, wenn er ſich verfolgt fühle, 
er ſeinen Gegner, den Zeugen ſeiner Tat, beſeitigen würde. 
Außerdem hätte er ſich gegenüber Mitgefangenen durch Be⸗ 
merkungen, wie: Was wohl dem geſchehen würde, der je⸗ 
mand erſchoſſen habe uſw., verraten. Weiter hätte ein 


Zeuge ausgeſagt, daß Ch. geſagt habe, er ſei in gebückter 
Stellung entlaufen, damit ihn der Kutſcher nicht ſehe. In 
bezug auf Pitat legt der Staatsanwalt auf die Anklage 
wegen Beihilfe zum Totſchlage nicht mehr ſo energiſches 
Gewicht wie anfänglich. Nur einer, wiederholte er, komme 
als Täter in Frage: Chmara. 

Danach hielt Rechtsanwalt Filipowſki ſein Plä⸗ 
doyer. Er ſagte u. a., das Gericht habe gar keine genauen 
Handhaben, nach denen die Täterſchaft in der Mordſache von 
Detmering erwieſen und demgemäß ein verurteilendes Er⸗ 
kenntnis gefällt werden könnte. Dies begründete der Ver⸗ 
teidiger in 1½ſtündiger Rede eingehend. Die Angelegen⸗ 
heit der Wilddiebereien müſſe auf Grund des in Polen ver. 
pflichtenden Geſetzes auf dem Verwaltungsſtrafwege ent⸗ 
ſchieden werden. Eine Mittäterſchaft Pilats, der während 
der Verhandlung verzweifelt ausgerufen habe, daß Chmara 
erſt ſein (Pilats) Familienleben unglücklich gemacht habe 
und ihn jetzt in dieſe Sache zu verwickeln ſuche, ſei ausge⸗ 
ſchloſſen. Hierauf ſprachen die Rechtsanwälte Dr. Kiſie⸗ 
lewſki und Spitzer für ihre Klienten in je halbſtündi⸗ 
gem Plädoyer, worauf ſich das Gericht zur Beratung zurück⸗ 
zog, die etwa zwei Stunden dauerte. 

Nach 9 Uhr betrat der Gerichtshof wieder den Saal, 
und der Vorſitzende, Dr. Kornicki, verkündete das be⸗ 
reits mitgeteilte Urteil, das betreffs Chmaras und Pilats, 
ſoweit es den Mord an v. Detmering betraf, freiſprechend 
war. Nach der ganzen Sachlage, ſo hieß es u. a. in der 
Begründung, komme nur ein Täter in Betracht. Auch 
die Anklagebehörde habe ja die Mittäterſchaft Pilats nicht 
aufrecht erhalten können. Es bleibe die Frage, ob Chmara 
wirklich der Tat überführt ſei. Wilddiebe gebe es in der 
in Betracht kommenden Gegend viele, das ſtehe einwand⸗ 
frei feſt. Niemand habe Chmara wirklich geſehen. Der Um⸗ 
ſtand, daß er ſich nach der Auffaſſung der Polizei für 
eine halbe Stunde nicht ausweiſen könne, könne nicht ins 
Gewicht fallen. Um 4 Uhr morgens ſei er noch mit ſeinem 
Vater etwa 4 Kilometer vom Tatort entfernt geſehen wor 
den. Die Tat ſoll aber etwa % Stunde ſpäter begangen 
worden ſein. Es ſei nicht ſehr wahrſcheinlich, daß Ch. in 
dieſer kurzen Zeit den Tatort habe erreichen können, auch 
nicht per Rad. Schon der Umſtand, daß zu erwägen ſei, ob 
nicht Pitat ebenſogut als Täter in Frage kommen könne, 
ſchließe eine Beſtimmtheit für die Annahme, daß es Chmara 
ſei, aus. Die Aufnahme der Fährte durch den Polizei⸗ 
hund, der zuerſt an das Pilatſche Haus lief, dann 50 Meter 
darüber hinaus, dann wieder auf das Peſche Haus zu, dort 
verblieb und nicht mehr wegzubringen war, ſei allein kein 
Beweis dafür, daß Pilat oder Chmara oder gar beiden die 
Täterſchaft zur Laſt falle. Zwar habe der Schwetzer Ge⸗ 
fangenenwärter ausgeſagt, daß Chmara ſich in der Vor⸗ 
unterſuchung im Gefängnis verraten habe. Indeſſen ſei 
dieſe Ausſage in der Hauptverhandlung nicht mehr in dem 
Umfange aufrechterhalten worden 
ſuchung. Außerdem könne auch Chamaras Behauptung, er 
habe die ihm als Belaſtung ausgelegten Bemerkungen nicht 
als eigenes Geſtändnis, ſondern als Darſtellung der ihm vom 
Unterſuchungsrichter gemachten Vorhaltungen gemacht, nicht 
widerlegt werden. Nach alledem könne das Gericht nicht zu 
einem verurteilenden Spruch kommen. * 


über den polniſch⸗Danziger Perſonengrenzverkehr 
gibt Stadtpräſident Wlodek folgendes bekannt: Die über⸗ 
ſchreitung der polniſch⸗Danziger Grenze iſt nur auf Grund 
des Perſonalausweiſes, in dem die polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit beſcheinigt wird, erlaubt. Zwecks Vermeidung un⸗ 
erwünſchter Folgen müſſen daher alle, die nach Danzig 
fahren wollen, Perſonalausweiſe der neuen Ausgabe beſitzen, 
die vom Magiſtrat Graudenz oder einer anderen Gemeinde 


wie in der Voruntex⸗ 


Polens ausgeſtellt ſind und die auf Seite 3 die Beſcheinigung 
des Graudenzer Stadtpräſidenten oder der Kreisbehörden 
der allgemeinen Verwaltung (Stadtpräſident, Kreisſtaroſt, 
Burgſtaroſt) enthalten, daß die betreffende Perſon polniſcher 
Staatsbürger oder polniſche Staatsbürgerin iſt. Perſonen, 
die eine ſolche Erklärung erlangen wollen, müſſen ein ent⸗ 
ſprechendes Geſuch an den Graudenzer Stadtpräſidenten 
richten und Beweiſe beifügen, die eine Feſtſtellung der pol⸗ 
niſchen Staatsbürgerſchaft erlauben. Formulare zu ſolchen 
Eingaben find im Rathaus I, Zimmer 6, unentgeltlich zu 
haben. Bei dieſer Gelegenheit wird an die Einwohnerſchaft 
appelliert, Geſuche um Perſonalausweiſe und Beſcheinigun⸗ 
gen der polniſchen Staatsangehörigkeit mindeſtens 
6 Tage vorher in den Dienſtſtunden von 
1—13 Uhr einzureichen, da bei dem gegenwärtigen 
großen Bedarf an dieſen Ausweiſen die Eingaben keine ſo⸗ 
fortige Erledigung finden können. Erſchwert wird noch die 
Bearbeitung der Geſuche um Beſcheinigung der polniſchen 
Staatsangehörigkeit oftmals dadurch, daß man es unterläßt, 
die notwendigen Unterlagen für die Beſtätigung, daß der 
Geſuchſteller volniſcher Staatsbürger iſt, beizufügen. * 


x Eine Dampfertour auf der Weichſel nach Danzig und 
dem ſchönen Oſtſeeſtrand veranſtaltete auch in dieſem Jahre 
Pfarrer Dieball mit der konfirmierten Jugend. Es 
nahmen daran 65 Jugendliche und zehn Führer teil. Die 
Fahrt erfolgt mit dem wieder non Fabrikbeſitzer Schulz 
freundlichſt zur Verfügung geſtellten Dampfer „Kurier“, 
wofür die Ausflügler auch an dieſer Stelle Herrn Schulz 
aufrichtigſt Dank ſagen. Am erſten Reiſetage, dem 1. Juli, 
der wie die übrigen drei vom prächtigſten Wetter begleitet 
war (wenn man von einem gelegentlichen unbedeutenden 
Regenſchauer abſieht), wurde in Bohnſack ausgeſtiegen und 
nach dem Strande gepilgert, um das dort neu entſtehende 
ſchöne Seebad kennen zu lernen. Abends ging's dann nach 
Danzig in die bereitgeſtellten Quartiere. Ruhte man auch 
nicht auf allzu weichem Pfühl, ſo war das vom Jugendamt 
zur Verfügung geſtellte Nachtlager doch ſauber und ſach⸗ 
gemäß. Der zweite Ausflugstag ſah die muntere, auf Aus⸗ 
ſchau nach allerhand neuen, wiſſens bereichernden Eindrücken 
befindliche Touriſtenſchar in Oliva, wo der Königliche 


Garten, das Landesmuſeum, der Karlsturm beſucht wurden. 


Von hier wanderte man nach Zoppot, und zwar zu ange⸗ 
nehmer Abwechſlung durch Waldesgrün und ⸗ſchatten. In 
Zoppot bekamen die Reiſenden von einer früheren Gran- 
denzerin, Frau Fleiſchermeiſter Bottke (f. Z. hier Ufer⸗ 
ſtraße wohnhaft), ein willkommen geheißenes Frühſtück 
freundlichſt und ſelbſtlos dargereicht. Mit Intereſſe beſich⸗ 
tigte man den ſtattlichen Kurpark, zu dem die Verwaltung 
den Graudenzern ohne weiteres Einlaß gewährte und der 
ihnen bei dem hier ausnahmsweiſe einmal einſetzenden 
Regen guten Unterſchlupf bot. Auf Zoppot folgte als nächſte 
Wanderſtation Bröſen, wohin über Glettkau geſchritten 
wurde. Überall, wo es nur irgend angängig war, machte 
die lebensfrohe junge Geſellſchaft von jeder ſich darbietenden 


Damen-Stoffe 


Bei Barzahlung Torun. 


10% Rabatt! 


Steuerberatungen, 


Idw. Tarifangelegenh,. 
Arbeits: 


Vertret, beim 


Thorn. 


Unser grober Natısaison-Ausverkaul 


dauert vom 15. Juli bis 5. August d. Js. 


Mit Rücksicht auf die außergewöhnlich große Preissenkung empfehlen wir speziell 
| folgende Abteilungen: 


Damen- Ronfektion Merren-Nonfektion 
Nerren-Stoffe 


Große Posten Reste spottbillig! * 
In allen anderen Abteilungen Preise bedeutend herabgesetzt. 


NURTOWNIA GZESLAW BUZA 


Tel. 117. 


Bei Barzahlung 


10% Rabatt! 


Tapeten und 
Arhen, Lucke 
Ir. Zredau 


Für die Einmachzeit! 


Am 13. Juli, nachmittags 5 Uhr, entſchlief ſanft im feſten Glauben 
an ſeinen Erlöſer nach kurzem ſchweren Leiden mein inni 
unſer herzensguter, treuſorgender Vater, Schwiegervater, 
Onkel, Großvater und Urgroßvater 


Heinrich Riechmann 


im 81. Lebensjahre. 


Dziemiony, den 14. 7. 199, 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 17. d. Mts., nachm. 2½ Uhr 
Bon Trauerhauſe aus auf dem evgl. Friedhof in Dziemiony (Dreilinden) 
att. 


Graudenz. Sepolno genpelburg 


Gold⸗u. Silbermünzen 
auch Bernſtein kauft 
Paul Wodza 


Hermacher⸗ Torunska 5. 


Möbl. Zimmer ⸗Deutſche Rundſchau“ 


Culmſee. 


>& 


geliebter Mann, 
zuder, Schwager, 


Kriegsveteran von 1870/71 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Luiſe Riechmann geb. Horſtmann 
Familie Wilhelm Riechmann. 


9232 


Anzeigen-Nufträge 


. für die 


inſpekt., Ueberſetzung, in Polen 


Geſuche an alle Be⸗ 


„be : ; f 5 
8 Bene nimmt zu Originalpreiſen am hieſigen Platze 


Torunska 35 
87. 


Gadh Perun Sale 


: von 1—24 Lite örden 0 Telef, Nr. 6 
ü Fabrikat Alianderwerk Ba Zeglarska 275 H Forteczua 24. 9219 entgegen 
. empfehlen 7487 Zu ch n 5 8 ie be 10511 SER e re R. S + a h r 5 Sepoln o, 
‚ger alarski & Rad a Zuihne 3 m "Bogen kenn 5 3 D ul. Sienkiewicza 50. 550 
Stary Rynek 36. F Radaike ||unterriöt für Damen Juftus Wallis, Bapierhandlung, J. ayer, vayasz (im Hauſe des Herrn Karl Schwarz). 


Tel. 561. Szeroka 44. [u. Kindergard., Dauer 


4 Wochen. erteilt 846 
Bartz, Rözana 5. 


Moderne Herrenschneiderei 
Beste Verarbeitung. ss Solide Preise. 1ñ!ʃ] 


Szeroka 34. Zoruß Gegr. 1853. 


Gelegenheit zu einem erfriſchenden, nervenſtählenden Bad 
in der wogenden See weiteſtgehend Gebrauch. Am dritten 
Tage der Reiſetour führte die Elektriſche Bahn die Aus⸗ 
fingsteilnehmer wieder nach der alten, intereſſanten Hanſe⸗ 
ftadt, wo der Vormittag mit Inaugenſcheinnahme von maps 
chem des vielen, dort vorhandenen Beſichtigenswerten an⸗ 
regend ausgefüllt wurde. In der Verpflegung fehlten — 
eine charakteriſtiſche Einzelheit — auch diesmal nicht die 
mit Freuden begrüßten gebratenen Flundern. Nachmittags 
wurde den Hafenanlagen in Neufahrwaſſer und Weichſel⸗ 
münde ein mit Rückſicht auf die dort zu ſchauenden vielſei⸗ 
tigen, neuzeitlichen und beſonders den jungen Neulingen, 
die derartiges zum erſten Male ſahen, fremden und daher 
um ſo feſſelnder erſcheinenden Einrichtungen ſehr eingehen⸗ 
der Blick gewidmet. Sodann zog man, noch einmal durch 
prächtige Waldesnatur, nach dem hübſchen Heubude, wo dank 
der Spendefreudigkeit eines Gönners ein nicht im Ver⸗ 
pflegungsprogramm vorgeſehener Nachmittagskaffee die 
durſtigen Seelen erquickte. Der vierte Tag der ſorgfältig 
ausgearbeiteten Reiſeordnung brachte — leider — ſchon den 
Schlußteil, die Rückfahrt, die um 6 Uhr früh begonnen 
wurde und nach „nur“ vierzehnſtündiger Dauer im heimi⸗ 
ſchen Schulzſchen Hafen ihr Ende fand. Von Ermüdung war 
trotz der doch bedeutenden Fahrtdauer keine Spur, im 
Gegenteil, allen war es geradezu „raſend“ ſchnell gegangen, 
und gern hätte man unſere alte Burg eine erkleckliche Kilo⸗ 
meterzahl nach Süden verlegt. Mit Seufzer zwar, daß der 
eindrucksreiche Abſtecher an den Baltik ſchon vorüber war, 
aber auch mit herzlichem Dankgefühl für den Veranſtalter, 
Pfarrer Dieball, ſowie für die in Danzig uſw. allenthalben 
genoſſene liebe Gaſtfreundſchaft durch die Stammesgenoſſen 
trennte man ſich mit dem Wunſche, um ein Jahr wieder 
dieſe angenehme Abwechſlung von dem Alltagseinerlei ge⸗ 
nießen zu können. * 


* Ein Opfer des elektriſchen Stroms. Ein trauriger 
Vorfall ereignete ſich im benachbarten Neudorf (Nowawies). 
Am Freitag gegen ½ Uhr nachmittags verweilten mehrere 
Knaben in der alten, nicht mehr benutzten Weglikowſkiſchen 
Schmiede. Einer von ihnen, der dreizehnjährige Gymnaſtaſt 
Makſymilian Brzozowſki aus Neudorf, hantierte an 
dem in dem Raum befindlichen elektriſchen Draht. Plötzlich 
ſchrie der Knabe ſchrecklich auf und ſtürzte zu Boden. Wie 
ſich ergab, war er mit den nicht iſolierten Drähten der elek⸗ 
triſchen Hochſpannungsleitung in Berührung gekommen und 
dadurch auf der Stelle getötet worden. Dr. Tam⸗ 
brzeiſki aus Graudenz, der zur Unfallſtelle gerufen wurde, 
konnte leider ebenfalls nur den bereits eingetretenen Tod 
feſtſtellen. * 

* Drei Globetrotter. Am 30. Juni d. Is. verſchwanden 
aus dem elterlichen Hauſe in Graudenz die Knaben Jan 
Peurſki, Felits swiatkowſki und Karol Ritter⸗ 
mann. Nach mehrtägiger Wanderung kamen die unter⸗ 
nehmungsluſtigen Jungen nach Deutſchland, wo die dortige 
Polizei ſie feſthielt und ſich ihrer annahm. In dieſen 
Tagen ſollen die Wanderluſtigen ihren beſorgten Eltern 
zugeführt werden. * 


Thorn (Torun). 


t. Das Staatliche Hochbauamt (Panſtwowy Urzad Bu⸗ 
downietwa Nadziemnego) in Thorn hat die Vergebung von 
Ausbeſſerungsarbeiten an der St. Jakobskirche in Thorn 
öffentlich ausgeſchrieben. Es ſind auf etwa 70 Quadrat⸗ 
metern Zimmermanns⸗ und Dachdeckerarbeiten auszufüh⸗ 
ren. Nähere Informationen erteilt das genannte Amt 
(Waldſtraße — ul. Stowackiego 16). Dortſelbſt ſind auch 
Offertblanketts gegen eine Gebühr von 2 Zloty erhältlich. 
Die Eröffnung der Gebote erfolgt am Sonnabend, 20. Juli, 
um 11 Uhr vormittags ebendaſelbſt. Re 

t. Straßenſperrung. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß 
die Janitzenſtraße (ul. Grunwaldzka) auf der Culmer Vor⸗ 
ſtadt wegen Pflaſterarbeiten bis auf weiteres für jeglichen 
Fuhrwerksverkehr geſperrt iſt. * 

E Auf der Eiſenbahnbrücke iſt der Farbanſtrich der 
neueingebauten Verſtärkungsteile nunmehr gänzlich fertig⸗ 
geſtellt. Ein Teil des Fußgängerweges (über der Baſar⸗ 
kämpe) wird z. Zt. mit nenen Bohlenbelag verſehen. * * 

E Einen ſehr unſauberen Anblick bietet der Sand⸗ und 
Planſchſtrand am Ufer der Baſarkämpe dicht an der Eiſen⸗ 


Tragödien auf dem Meeresgrund. 
Wenn menſchliche Hilfe zu ſpät kommt. 
Wieder hat die Kunde von einem entſetzlichen Unter⸗ 
boots⸗Unglück die Welt durcheilt. Zwei engliſche Unterſee⸗ 
boote, „L. 12“ und „H. 47“, ſind, wie wir berichteten, zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Dabei wurde das ſchon ſeit vielen Jahren 
im Dienſt befindliche Unterſeeboot „H. 47“ fo ſtark ge 
rammt, daß es raſch ſank. 22 Mann der aus 24 Mann be⸗ 
ſtehenden Beſatzung kamen ums Leben. Nur zwei wurden 
wie durch ein Wunder gerettet. Flugzeuge eilten herbei 
und umkreiſten ſtundenlang die Unglücksſtelle, um vielleicht 
doch noch Hilfe bringen zu können, falls es der Beſatzung 
gelang, einen Weg ins Freie zu finden. Allerdings ſtanden 
die Chancen einer Rettung wie 1000: 1. Denn an der 
Stelle, wo die Kataſtrophe paſſierte, hat der St. Georg⸗Kanal 
eine Tiefe von 100 Meter, ſo daß nur dann Ausſicht auf 
Rettung beſtand, wenn es der Schiffsbeſatzung ſelbſt ge⸗ 
lungen wäre, den Schaden auszubeſſern und das U-Boot 
wieder zum Steigen zu bringen. Unter Volldampf eilten die 
Torpedoboote der engliſchen Marine herbei. Ein ausſichts⸗ 
loſer Wettlauf mit dem Tode; denn vor allem wäre es nötig 
geweſen, ein Hebeſchiff heranzuſchaffen, das innerhalb kurzer 
Friſt „H. 47“ dem Meer wieder entriſſen hätte. Aber Eng⸗ 
land verfügt ſelbſt über keine Taucherausrüſtungen, die ein 
Arbeiten in einer größeren Tiefe als 80 Meter erlauben, 
und ehe von Deutſchland Hilfe herbeigeholt werden konnte, 
mußte die Kataſtrophe ihren traurigen Abſchluß finden. 
Wer denkt nicht bei dem neuen Unglücksfallll an die 
furchtbare Kataſtrophe des amerikaniſchen Unterſeebvotes 
„S. 4“, das im Dezember 1927 auf der Höhe von Cap Code 
Maſſachuſetts von einem Zerſtörer gerammt wurde und 
verſank. Die Unglücksſtelle war genau bekannt. Aus dem 
nahegelegenen Hafen wurden Schiffe herbeigeholt, drei von 
ihnen mit Stahltroſſen zuſammengekettet, ſo daß ſie trotz 
des ſtürmiſchen Wetters eine Plattform bildeten, von der 
aus Taucher in die Tiefe gehen konnten. Aber wenige 
Meter unter der von den Helfern zu erreichenden Tiefe lag 
S. 4“. Man konnte gerade noch feſtſtellen, daß von der 
47 Mann ſtarken Beſatzung ſechs ſich vor dem Ertrinken 
retten konnten. Eine Verſtändigung durch Klopfſignale 
wurde hergeſtellt. Aber ehe die Luftzuführung bewerk⸗ 
ſtelligt war, erſtickten auch die letzten Überlebenden infolge 


der Entwicklung von Chlorgaſen. Eine traurige Wacht 


bahnbrücke. Er liegt ſo voller Papierfetzen, den Überreſten 


der mitgebrachten „Freſſalien“⸗Pakete, daß die Grasnarbe 
teilweiſe faſt garnicht mehr darunter zu erkennen iſt. Die 
hier Erholungſuchenden ſollten im eigenſten Intereſſe für 
etwas mehr Ordnung und Sauberkeit Sorge tragen! Es 
dürfte doch nicht allzuſchwer fallen, die Papiere im Sande 
zu vergraben oder erſt zu Hauſe wegzuwerfen. RE 

= Preisunterſchied. Auf dem Thorner Stadtbahnhof 
mußte am Sonnabend ein Reiſender für zwei Fahrkarten 
III. Klaſſe nach Bromberg (Perſonenzug) 7,80 Zloty be⸗ 
zahlen. Am Schalter in Bromberg wurden ihm für die 
Rückfahrt bis Station Thorn⸗Mocker (Torun⸗Mokreß jedoch 
nur 7,50 Ztoty abgefordert. Wie erklärt es ſich, daß die 
Fahrt in der einen Richtung teurer iſt als in der e 


t. Banditen vor Gericht. Am vergangenen Dienstag 
fand vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn 
die Verhandlung gegen vier Räuber ſtatt, die im Jahre 
1928 in verſchiedenen Teilen der Wojewodſchaften Poſen 
und Pommerellen ihr Unweſen getrieben und die Ein⸗ 
wohner in Angſt und Schrecken verſetzt hatten. Sie traten 
überall mit Schußwaffen in den Händen auf. Unter Be⸗ 
wachung von ſieben Schutzleuten wurden die Angeklagten 
in den Saal geführt. Es waren dies Jan Biaky, Wla⸗ 
dyſtaw Kedzierſki, Feliks Kurowſki und Zygmunt 
Tomaſzewſki. Außerdem mußten die Hehler Szmidt 
und Aniela Kedzierſka auch noch auf der Anklagebank 
Platz nehmen. Beim Verleſen der mehrere zehn Seiten 
langen Anklageſchrift ſtellte ſich heraus, daß ein gewiſſer 
Lis, der der Bande gleichfalls angehörte, mit ſeinen 
Schandtaten, darunter einem Morde, aufzuführen vergeſſen 
war. Der Staatsanwalt beantragte, die Verhandlung bis 
zur Fertigſtellung der Anklageſchrift gegen Lis zu vertagen. 
Der Verteidiger des Hehlers Szmidt bat, ſeinen Klienten 
aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen, in der er bereits 
ſeit einem halben Jahre ſitze. Gegen Stellung einer 
Kaution von 1000 Ztoty erklärte ſich der Staatsanwalt da⸗ 
mit einverſtanden. Gleichzeitig beantragte er, daß Sz. ſich 
wöchentlich einmal bei der Gerichtsbehörde zur Kontrolle 
ſtellen ſolle. Das Gericht ſtimmte dem Entlaſſungsantrag 
zu und machte dem Sz. zur Bedingung, die Stadt ohne Ein⸗ 
willigung der Gerichtsbehörde ſelbſt für kurze Zeit nicht zu 
verlaſſen. — Sodann wurden der 24jährige Staniſtaw 
Gacerzewiez und der 21jährige Broniſtaw Szydzi⸗ 
kowſkt vorgeführt, angeklagt, der jetzt in Warſchau, früher 
in Culm wohnhaft geweſenen Lehrerin Malecfa in der 
Silveſternacht 1926 das Handtäſchchen nebſt Geldinhalt ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Die Beſtohlene erkannte die Angeklagten 
nicht wieder, zumal es damals dunkel war und ihr das 
Täſchchen hinterrücks fortgeriſſen wurde. Das Gericht er⸗ 
kannte auf ſchuldig, verurteilte die Beiden aber im Gegen⸗ 
ſatz zu dem weitergehenden Antrag des Staatsanwalts nur 
zu je 3 Monaten Gefängnis, die unter die Am⸗ 
neſtie fallen. — Aus dem Unterſuchungsgefängnis wurden 
ſodann der in Warſchau wohnhafte Walenty Markowſki 
und Wladyſtaw Kapitulſki vorgeführt, die bereits vor⸗ 
beſtraft ſind. Sie ſollen im vergangenen Jahre in Oſtrowo 
an einem Septemberabend in die Wohnung des Landwirts 
Fliſowſki mit vorgehaltenem Revolver eingedrungen 
ſein, um hier zu rauben. Nur dem Umſtand, daß F. ſich 
nicht einſchüchtern ließ und Alarm ſchlug, war es zu ver⸗ 
danken, daß die beiden Unholde ſchleunigſt Reißaus nahmen. 
Außerdem ſollen ſie an anderer Stelle gleichfalls einen 
Raubüberfall inſzentert haben, aber wiederum durch Haus⸗ 
einwohner vertrieben worden ſein. Beide Angeklagte be⸗ 
ſtreiten die ihnen zur Laſt gelegten Straftaten; M. gibt an, 
daß er an dem fraglichen Abend aus dem Graudenzer Ge⸗ 
fängnis entlaſſen wurde und ſich zur Zeit des Überfalls 
noch auf dem dortigen Polizeikommiſſariat befunden habe, 
K. will an dem fraglichen Tage krank geweſen ſein. Die 


Verhandlung wurde bis zum 17. Juli vertagt, um Bene 


Zeugen laden zu können. * 


t. Verhaftung. Unter dem Verdacht, in ihrer an der 
Culmer Chauſſee (Szoſa Cheiminffa) 118 belegenen eigenen 
Wohnung Feuer angelegt zu haben, wurde die Ehefrau 
des Schmieds Cierpialkowſki von der Polizei ver⸗ 
haftet. Wie unſere Leſer wiſſen, entſtand der Stubenbrand 
am Dienstag vergangener Woche. Die in der Wohnung 
eingeſchloſſenen drei kleinen Kinder mußten wegen Rauch⸗ 


hielten die drei Schiffe an der durch eine Leuchtboje ge⸗ 
kennzeichneten Unglücksſtelle, eine Totenwacht über dem 
Grab von 47 Menſchen. 


Nur ſelten kommt es vor, daß die Beſatzung eines unter⸗ 
gegangenen Bootes noch gerettet werden kann. Wenn eine 
äußere Beſchädigung des ſtählernen Leibes die Urſache der 
Kataſtrophe iſt, dringt meiſt ſoviel Waſſer in das Innere 
des Unterſeebootes ein, daß es nicht allein dadurch die 
Fähigkeit zu ſteigen verliert, ſondern häufig ein Teil der 
Beſatzung, der nicht mehr flüchten kann, ertrinkt. Ein Offi⸗ 
zier des Unterſeebootes „S. 5“, das während der Manöver 
ſank, ohne daß ſein Verſchwinden zunächſt bemerkt wurde, 
ſchildert die qualvollen Stunden, die die Beſatzung durch⸗ 
machte. Infolge nicht genügenden Verſchluſſes eines Ven⸗ 
tiles waren beim Tauchen des Unterſeebootes große Waſſer⸗ 
maſſen hereingeſtürzt, die zu einem ſofortigen Sinken führ⸗ 
ten. Als es gelang, das Ventil zu ſchließen, war das Unter⸗ 
ſeebvot ſchon jo voll gelaufen, daß es trotz des Fehlens 
äußerer Beſchädigung nicht mehr ſteigen konnte. Niemand 
wagte über die verzweifelte Situation, in der man ſich be⸗ 
fand, zu ſprechen. Auf Anordnung des Kapitäns wurde der 
Waſſerballaſt des Unterſeebobtes mehrmals verteilt, um eine 
günſtigere Lage herbeizuführen. Die Mannſchaft führte die 
Befehle ſtillſchweigend aus. Man wagte nicht einmal es 
ſich einzugeſtehen, daß dieſe Manöver vielleicht gar keine 
Ausſicht auf Erfolg hätten. Der Torpedoraum mußte völlig 
abgeſchloſſen werden und die 40 Mann der Beſatzung waren 
gezwungen, in fürchterlicher Enge auszuharren. Bald 
ſtellte es ſich heraus, daß Waſſer auch in den Batterieraum 
eindrang und ſich das von allen gefürchtete Chlorgas zu 
entwickeln begann. Da nur Gasmasken für ein Drittel der 
Beſatzung vorhanden waren, nahm man davon Abſtand, dieſe 
zu verteilen. Man flüchtete aus dem Kontrollraum mit den 
Signalapparaten in einen hinteren Raum, wo das Chlorgas 
zunächſt keinen Zutritt fand. Trotz der verzweifelten 
Situation gab man noch immer nicht die Hoffnung auf 
Rettung auf. Nach ſtundenlangem Abklopfen der Wände 
entdeckte man, daß ein Teil des Bodens ſich über der 
Waſſerlinie befinden mußte, und nun wurde in mühevollſter 
24 Stunden dauernder Arbeit der Stahlpanzer des Unter⸗ 
ſeebootes mit den primitiven Werkzeugen, die man zur Ver⸗ 
fügung hatte, durchbrochen. Noch war damit die Beſatzung 
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vergiftung von der Feuerwehr in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden. 2 

Der Polizeibericht vom Sonnabend meldet die Feſt⸗ 
nahme von einer Perſon wegen Diebſtahls und von zwei 
Perſonen, die ſich nach der Polizeiſtunde auf der Straße 
aufgehalten hatten. — Die Zahl der wegen Übertretungen 
uſw. aufgenommenen Protokolle betrug fünf. * * 
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h Gorzuo (Görzno), 12. Juli. Bei einem ſchweren 
Gewitter, das über unſere Stadt und Umgegend zog, 
ſchlug ein Blitz in die Scheune des Beſitzers Lapkie wic z 
in Janowo ein und zündete. Die Scheune brannte vollſtän⸗ 
dig nieder. Mitverbrannt ſind landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Ackergerätſchaften ſowie Tiſchlerhandwerkszeug. Der 
Schaden iſt bedeutend. — Infolge der regneriſchen 
Witterung der letzten Zeit fällt hier die Klee⸗ und Heu⸗ 
ernte ſehr ſchlecht aus. Heu und Klee, die ſich in Häufchen 
befinden, ſind verſchimmelt und verfaulen. Die Kartoffeln 
weiſen allgemein einen günſtigen Stand auf und werden 
zum zweitenmal behäufelt. Frühe Sorten blühen. Somme⸗ 
rung und Roggen ſehen auch gut aus. Die Ernte wird 
ſich im Vergleich zum Vorjahre um 10—14 Tage verſpäten. 

h Arnoldsdorf (Jarantowice), 12. Juli. Körper⸗ 
verletzung mit Todesfolge. Als ein gewiſſer 
Kaſprzykowſki und feine Schweſter im Garten des 
Nachbars auf einer Bank ſaßen, ſtürzten zwei betrunkene 
Burſchen in den Garten und begannen das Mädchen zu be⸗ 
läſtigen. K. verbat ſich dies. Darauf ſchlugen die Unholde 
mit Stöcken und Latten, die ſie vom Zaun losgeriſſen hatten, 
auf K. ein, bis dieſer beſinnungslos zur Erde ſtürzte. Die 
Banditen begoſſen dann ihr Opfer mit Waſſer und nachdem 
K. wieder zur Beſinnung kam, hieben ſie erneut auf ihn 
ein. Als K. nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, 
ſuchten die übeltäter das Weite. K. ſtarb bald darauf an 
den ſchweren Mißhandlungen. Die Polizei ſtellte Nach⸗ 
forſchungen an und es gelang ihr, die Täter zu ermitteln. 
Dem einen Banditen konnte noch die Taſchenuhr, die dieſer 
te während des Ringens geſtohlen hatte, abgenommen 
werden. 

v. Strasburg (Brodnica), 13. Juli. Ein Einbruch wurde 
in dem zu unſerem Kreiſe gehörenden Dorfe Neuheim 
(Niewierz) in der Nacht zu Donnerstag bei dem Beſitzer 
Sampolſki verübt. Den Einbrechern fielen Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaren in großen Mengen in die Hände. Ferner 
wurde auch noch ein größerer Poſten Seife entwendet. S. 
erleidet einen Schaden von 400—500 Zloty. — Nach beendeter 
Arbeitszeit wollte ein Knecht die von ihm geführten Pferde 
des Gutes Puſta⸗Lombrawka in der Drewenz ſchwemmen. 
Die Pferde gerieten hierbei in Untiefen und ertran⸗ 
ken. Mit Mühe gelang es dem Geſpannführer, ſich ſelbſt 
vor dem Tode des Ertrinkens zu retten. 


Kleine Nundſchau. 


* Däniſche Luftpropaganda. In Dänemark wird zurzeit 
eine ſtarke Propaganda für Luftfahrt getrieben. Eine Ver⸗ 
anſtaltung im Lufthafen von Kopenhagen zog unzählige 
Menſchen an. Die größte Senſation war der Abſprung des 
däniſchen Fliegers Tranum mit einem Fallſchirm aus einer 
Höhe von 1000 Meter. Um das Publikum für einen Rund⸗ 
flug zu begeiſtern, wurde jedem Käufer eines Programms 
ein Lotterielos übereicht, auf dem als Gewinn ein Rundflug 
über Kopenhagen ſtand. Außerdem verlieh jedes Pro⸗ 
grammheft, deſſen Nummer mit 13 endete, das Recht, an 
einem Rundflug teilzunehmen. Im ganzen flogen 300 Per⸗ 
ſonen über die däniſche Hauptſtadt. Die däniſche Regierung 
hofft, durch ähnliche Veranſtaltungen das Intereſſe des 
däniſchen Publikums für die Luftfahrt bedeutend zu ſteigern. 

* Ein neuer Dramatikerpreis. Den Heidelberger Feſt⸗ 
ſpielen wurden 25000 Mark zur Begründung eines Feſt⸗ 
ſpielpreiſes zur Verfügung geſtellt. Der Preis ſoll an drei 
deutſche Dramatiker verteilt werden, deren Werke von den 
Heidelberger Feſtſpielen zur Uraufführung gebracht wer⸗ 
den. In das Preisrichterkollegium iſt auch der Präſident 
der Deutſchen Dichterakademie, Walter von Molo, gewählt 
worden. f 


war behoben, und nun galt es nur noch, ſich bemerkbar zu 
machen. Viele Stunden furchtbarſter Aufregung vergingen, 
ehe „S. 5“ gefunden wurde. Die U-⸗Byots⸗Beſatzung mußte 
ſehen, wie viele Schiffe an ihnen achtlos vorbeifuhren, weil 
fie den aus dem Waſſer ragenden Teil des Unterſeebootes, 
auf den man eine Fahne herausgeſteckt hatte, für eine Boje 
hielten. Schließlich aber bemerkte doch ein Küſtenfahrer 
das Unterſeeboot. Eilends wurde Hilfe herbeigeholt und 
die Rettung gelang. 


Dieſe faſt wie ein Märchen klingende Kataſtrophe und 
glückliche Rettung des „S. 5“ iſt jedoch nur ein Ausnahme⸗ 
fall bei U⸗Boot⸗Kataſtrophen. In den letzten Jahren ſind 
viele Unterſeeboote der Marine aller Länder geſunken. Im 
Auguſt 1928 wurde das italieniſche Unterſeeboot „F. 14“ 
beim Auftauchen an die Oberfläche von einem Zerſtörer 
gerammt. Obwohl es in einer Tiefe von 40 Meter lag und 
die Rettungsarbeit ſofort einſetzte, kamen die Helfer zu ſpät. 
„Die geſamte Beſatzung mit Chlorgas vergiftet“, ſo lautete 
die traurige Meldung nach Hebung des Unterſeebootes. Die 
franzöſiſche Marine hat im Oktober 1928 das Unterſeeboot 
„Undine“ verloren. Die amerikaniſche Marine wurde vor 
der Kataſtrophe des „S. 4“ durch den Verluſt des Unter⸗ 
ſeebootes „S. 51“ ſchwer betroffen, das auf der Höhe von 
Block Island von dem Dampfer „City of Rom“ gerammt 
wurde und mit 43 Mann Beſatzung unterging. Im Oktober 
1925 verſank das engliſche Unterſeeboot „M. 1“, das eben⸗ 
falls von einem Dampfer gerammt worden war. Obwohl 
ſich an der Rettung deutſche und engliſche Hebeſchiffe betei⸗ 
ligten, obwohl „M. 1“ verhältnismäßig ſchnell dem Meere 
entriſſen wurde, fand man die geſamte Beſatzung mit Chlor- 
gas vergiftet vor, als die Luken geöffnet wurden. 


Bei all dieſen Unglücksfällen handelt es ſich durchweg 
um Unterſeeboote, die ſchon im Krieg vom Stapel gelaſſen 
worden ſind. Es kann kein Zufall ſein, daß gerade die 
älteren U-Boote von fo ſchweren Kataſtrophen betroffen 
werden. Die techniſche Entwicklung der letzten Jahre hat ſo 
große Fortſchritte gemacht, daß die neueren Typen den be⸗ 
beſonderen Gefahren diefer Schiffsgatkung beſſer gewachſen 
ſind. Sollte dies nicht für die Marineleitungen der einzelnen 
Staaten ein deutlicher Wink ſein, wenigſtens die alten 
Unterſeeboote außer Dienſt zu ſtellen, um dadurch weiteren 
Kataſtrophen vorzubeugen? F. K. 


nicht gerettet. Aber die furchtbare Gefahr der Luftknappheit 


Danziger Ausſtellung „Bauten der Technil“ 


Danzig, 15. Juli 1929. 

Am geſtrigen Sonntag wurde, gewiſſermaßen als Auf⸗ 
takt der Feier des 25jährigen Jubiläums der Danziger 
Techniſchen Hochſchule die große Danziger Ausſtellung 
„Bauten der Technik“ eröffnet. Zu der Feier der Er⸗ 
öffnung hatte ſich ein zahlreiches Publikum, beſtehend aus 
den Vertretern der Behörden, der in Danzig beglaubigten 
konſulariſchen Verteter fremder Staaten, Profeſſoren der 
Hochſchulen und Vertretern von Induſtrie und Handel ein⸗ 
gefunden. Neben dem Rednerpult hatten die Delegationen 
der deutſchen ſtudentiſchen Korporationen Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Pünktlich um 11.15 Uhr betrat Senator Dr. 
Ewert das Rednerpult, um die Anweſenden zu begrüßen. 
Der Redner überbrachte zunächſt die Grüße des Präſiden⸗ 
ten des Senats der Freien Stadt Danzig, Dr. Sahm und 
des Handelsſenators Jewelowſki, die infolge einer 
Rußland⸗Reiſe nicht an der Eröffnungsfeier der Ausſtellung 
teilnehmen konnten. Der Redner begrüßte ſodann die Er⸗ 
ſchienenen und ſpriach den Herren der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule, die an den Vorarbeiten dieſer Veranſtaltung mitge⸗ 
wirkt haben, ſeinen Dank aus. Er ſtellte mit Freuden feſt, 
daß dieſe Ausſtellung wie keine andere Danziger Ausſtel⸗ 
lung bisher von einer großen Zahl deutſcher Firmen mit 
Weltruf beſchickt worden iſt. Bei den führenden deutſchen 
Großfirmen iſt, ſo führte Senator Dr. Ewert weiter aus, 
bei ihren Entſchlüſſen wohl die Tatſache mit ausſchlag⸗ 
gebend geweſen, der Danziger Techniſchen Hochſchule, die 
in wenigen Tagen das Jubiläum ihres Wjährigen Be⸗ 
ſtehens feiern kann, den Beweis der engen kulturellen Ver⸗ 
bundenheit zu liefern, denn es kann mit berechtigtem Stolz 
feſtgeſtellt werden, daß eine große Anzahl ehemaliger Stu⸗ 
dierender der Danziger Techniſchen Hochſchule ſich jetzt in 
3 Poſitionen in der deutſchen Großinduſtrie be⸗ 

det. 

In dieſem Zuſammenhange betrachtet es der Redner 
als ſeine Pflicht, den Herren der Ausſtellungsleitung für 
die geleiſtete Arbeit zu danken. Sie haben vor Monaten 
eine ſchwere Aufgabe und eine große Verantwortung über⸗ 
nommen. Sie haben heute aber die Genugtuung, daß ihr 
Werk wie ſchon ſo oft in den letzten Jahren wiederum ge⸗ 
lungen iſt. 

Nach einer Schilderung der Aufgaben der Ausſtellung 
verwies der Redner auf die große Beteiligung ſeitens der 
ausſtellenden Firmen aus Danzig, Deutſchland, Polen, 
Schweden, Dänemark, Finnland und England, die beweiſt, 
daß der Ruf der Freien Stadt Danzig als Ausſtellungs⸗ 
ſtadt ſich immer mehr feſtigt. Der Danziger Senat bemühe 
ſich ſett Jahren erfolgreich, Danzig zu einer begehrten 
Kongreß⸗Stadt des Oſtens zu machen, und wenn in dieſem 
Jahre rund 40 größere und kleinere Kongreſſe und Fach⸗ 
verſammlungen in Danzigs Mauern begrüßt wurden, ſo iſt 
dies dem Senat der beſte eBweis dafür, daß ſich die Gäſte 
Danzigs hier wohl fühlen. Wohl keine andere Stadt kann 
dem Fremden fo viel Abwechſlung, fo viel Sehenswürdig⸗ 
keiten, ſo viel Schönes in Architektur und Natur bieten wie 
Danzig. Und wo Fachkongreſſe ſtattfinden, wo ſich die Ver⸗ 


treter deſtimmter Induſtrien und Erwerbszweige alljähr⸗ 


lich einmal verſammeln, ſollte man den Teilnehmern auch 
Gelegenheit geben, durch Ausſtellungen ihren Geſichtskreis 
zu erweitern, die Neuerungen zu ſtudieren und ihre Auf⸗ 
träge zu erteilen. Der Redner wies beſonders auf eine 
Erklärung des Handelsſenators Jewelowfki hin, die er ſchon 
im Vorjahre anläßlich der Eröffnung einer Ausſtellung 
an dieſer Stelle gemacht hat, daß er in ſeiner Eigenſchaft 
als Handelsſenator der Freien Stadt Danzig das Aus⸗ 
ſtellungsweſen nach jeder Richtung hin fördern werde, denn 
er erblickt darin ein wichtiges Mittel, der Freien Stadt 
Danzig, ihrem Handel, ihrer Induſtrie und ihrer Kultur 
immer mehr Weltgeltung zu verſchaffen. 

Sodann hielt der Prorektor der Techniſchen Hochſchule 
zu Danzig, Profeſſor Dr. Stremme, eine An⸗ 
ſprache, in der er betonte, daß die Techniſche Hochſchule mit 
großer Freude die Anregung begrüßt habe, der Ausſtellung 


„Bauten der Technik“ als Förderer beizutreten und anläß⸗ 


lich ihrer 25⸗Jahr⸗Feier auch ſelbſt ihre Arbeiten zu zeigen. 
„Zum erſten Male treten wir damit in größerer Anzahl 
vor die breite Öffentlichkeit, der wir ja ſonſt, vielleicht zum 
Schaden beider Teile, den tieferen Einblick in unſer Eige⸗ 
nes zu verſagen pflegen. Nicht weniger als zweiundzwanzig 
Profeſſoren aus allen drei Fakultäten und faſt allen Ab⸗ 
teilungen ſind der Aufforderung gefolgt. 

Die Gegenſtände, die wir ausſtellen, entſtammen zum 
Teil unſeren Lehrſammlungen, zum Teil ſind ſie unſerer 
eigenen Forſcher⸗, Ingenieur⸗, Künſtlertätigkeit entſprun⸗ 
gen, manche ſind ſelbſtändige Leiſtungen unſerer Studieren⸗ 
den. Vieles iſt darunter, namentlich aus dem an zweiter 
Stelle genannten, das nur hier exiſtiert, weil es unſere ur⸗ 
eigenſten Leiſtungen ſind. 

Bei weitem nicht alle Mitglieder des Lehrkörpers haben 
ſich an der Ausſtellung beteiligen können, weil ihre Führer 
an ſich nichts hier Ausſtellbares haben. Doch iſt recht 
Weſentliches und Wichtiges zuſammengekommen. 

Nicht kann und ſoll es ein Querſchnitt unſerer W Hoch⸗ 
ſchuljahre fein, ſondern nur der gegenwärtigen Arbeiten. 
Den hiſtoriſchen Überblick wird das Heimatmuſeum in Oliva 
bringen, hier ſind wir ganz im heutigen Leben, ja, zum Teil 
in der Zukunft. Manches ſoll erſt draußen gebaut werden 
und ſich in der Praxis erproben. 

Daß mit unſerer eigenen Ausſtellung auch die übrige 
beachtet werden und vollen Erfolg haben möge, das iſt der 
Wunſch von Rektor und Senat der Hochſchule, den ich hier⸗ 
mit überbringe.“ 

Darauf wurde die Ausſtellung für eröffnet er⸗ 
klärt und ein Rundgang durch die Ausſtellungsräume 
angetreten. Die Ausſtellung bringt als Hauptzweige den 
Schiffbau und den Hafenbau zur Darſtellung. Dieſe 
Zweige ſind es, die mit Danzig aufs engſte verwachſen ſind 
und die auch den Induſtrien der Nachbarländer vielfach Ge⸗ 
legenheit geben, ſich im Oſten gewinnbringend zu betätigen. 
Auf dieſen Gebieten hat es in den letzten Jahren auch die 
größten Umwälzungen gegeben, denn die Werften, die 
früher dem Kriegsſchiffbau dienten, haben ſich umſtellen 
müſſen, und die Häfen haben infolge der geographiſchen 
Umgruppierung im Oſten neue Aufgaben vor ſich. Speziell 
kann dies wohl vom Danziger Hafen behauptet werden, 
der ſich vom Kriegs⸗ und Einfuhrhafen auf eine umfang⸗ 
reiche Umſchlagstätigkeit für Maſſengüter umſtellen mußte, 
um ſo dem Warenexport aus dem Danzig⸗polniſchen Hinter⸗ 
lande zu dienen. Daß die Umſtellung des Danziger Hafens 
in verhältnismäßig kurzer Zeit durchgeführt werden konnte, 
iſt in erſter Linie der deutſchen Technik zu danken, denn 
ſie war es, die mit ihren modernſten Einrichtungen, mit 
ihren neuen Erfindungen den Danziger Hafen in die Lage 
verſetzte, die ihm plötzlich zugefalleue große Aufgabe reſtlos 


zu erfüllen. Doch die Zeit ſteht nicht ſtill und ſtündlich ſind 
die Ingenieure und Techniker am Werke, auf dem Gebiete 
des Hafenbaues die Rationaliſterung reſtlos durchzuführen. 

Der Rahmen dieſer Veranſtaltung iſt aber noch weiter 
geſpannt worden, denn die Leitung ging von dem Grundſatze 
aus, daß man alle Gebiete der Technik und diejenigen 
Zweige erfaſſen müſſe, die mit Danzig als Hafenſtadt in 
Verbindung zu bringen find. So wird auch dem Waſſer⸗ 


bau, dem Hochbau und dem Straßenbau, der 
Fiſcherei, dem Waſſerſport, dem Flugweſen und der Ver⸗ 
kehrswerbung Rechnung getragen. 

Die intereſſante Schau war während des ganzen Tages 
das Ziel zahlreicher Beſucher, die die vielen ſehenswerten 
Ausſtellungsſtücke, die Schiffs- und Hafenmodelle, die 
Modelle von Brücken⸗ und Werftanlagen und auch die viel 
gezeigten techniſchen Neuerungen bewunderten. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Einfuhrverbot für Grütze. 


Im „Dziennik Uftaw” Nr. 50 vom 11. Juli wird eine Ver⸗ 
ordnung des Miniſterrats vom 24. Juni d. J. bekannt gegeben, 
nach welcher die Einfuhr von Grütze in das Zollgebiet der Repu⸗ 
blik Polen bis zum 31. Dezember 1929 einſchließlich verboten wird. 
Der Miniſter für Induſtrie und Handel kann im Einverſtändnis 
mit dem Finanzminiſter gewiſſe Grütze⸗Mengen von diefem Verbot 
befreien. Dieſe Verordnung trat drei Tage nach ihrer Veröffent⸗ 
lichung in Kraft. 


Polens Zink⸗ und Bleihütteninduſtrie. 


hat ſich im Monat April 1929 nach den ſoeben im „Przemyſt 
i Handel“ veröffentlichten Daten etwa im gleichen Tempo des 
Vormonats weiter entwickelt. Die . ſowie auch 
die Zinkblecherzeugung konnten etwas geſteigert werden. Die 
Bleiproduktion, die im März ganz weſentlich gegenüber den Vor⸗ 
monaten zugenommen hatte, iſt allerdings wieder um 20 Prozent 
geſunken. Der Binipreis war Ende des Berichtsmonats gegen⸗ 
über Ende März um ½ engl Pfund zurückgegangen. Auch der 
Bleipreis fiel in derſelben Zeit um 2 A engl. Pfund. Die Ent- 
wicklung der polniſchen Zink⸗ und Bleihüttenproduktion im April, 
verglichen mit den vorangegangenen Monaten, geht aus der fol⸗ 
genden Statiſtik hervor: 


Rohzink Zinkblech Rohblei 
in Tonnen 

Monatsdurchſchnitt 

im Jahre 1928 13 442 1447 3 031 
Januar 1929 13 791 1.686 1530 
Februar 1929 11 757. 1169 1840 
März 1929 12 893 1215 3 986 
April 1929 18165 1336 3 190 
88 N 1929 51 606 5 406 10 546 

anuar⸗April 1928 51 928 5 055 8 889 


Die Wiederinbetriebnahme des Blechwalzwerks in der Hütte 
„Jadwiga“ (im Krakauer Revier), das zwei Monate ſtill lag, hatte 
zur Folge, daß die geſamte Produktion von Zinkblech um 
10 Prozent gegenüber dem Vormonat zunahm. Im Vergleich zum 
Monatsdurchſchnitt d. J. 1928 iſt freilich eine Senkung der Pro⸗ 
duktion um 8 Prozent und gegenüber dem Monatsdurchſchnitt d. J. 
1913 um 64,9 Prozent zu verzeichnen. Die polntſch⸗oberſchleſiſchen 
Walzwerke blieben im April d. J. in ihrer Produktion um rund 
70 Prozent hinter dem Monatsdurchſchnitt 1913 zurück. Im Bes 
richtsmonat waren 4 zu den Hütten gehörende Welzwerke in Bes 
trieb, nämlich 8 in Oberſchleſten und das Walzwerk in der Hütte 
„Jadwiga“. In den erſten vier Monaten d. J. konnte die geſamte 
Zinkblechproduktion Polens um 6,7 Prozent gegenüber der Ver⸗ 
gleichszeit 1928 gefteigert werden. Die Rohzinkproduktion 
erhöhte ſich im April um 2,1 Prozent gegenüber März, blieb aber 
um 2,4 Prozent gegenüber dem Monatsdurchſchnitt 1928 und um 
18 Prozent gegenüber dem Monatsdurchſchnitt 1913 zurück. Was 
die einzelnen Reviere en fo war fie in Kongreßpolen im April 
1929 um 19,1 Prozent, in Oberſchleſien um 19,7 Prozent geringer, 
im Krakauer Revier aber um 8 Prozent größer als im Monats⸗ 
durchſchnitt 1913 In den erſten vier Monaten d. J. war die Roh⸗ 
zinkproduktion nur um 0,6 Prozent kleiner als in derſelben Zeit 
1928. Die Gewinnung von Elektrolytzink (die in den tabel⸗ 
lariſchen Angaben über die Rohzinkproduktion nicht enthalten tft), 
ſtellte ſich im April auf 1221 To. und hat gegenüber März um 
80,9 Prozent zugenommen. Seit Jahresbeginn betrug fie insgefamt 
3351 To. Im Jahre 1928 wurde Elektrolytzink nur in den letzten 
beiden Monaten (504 To.) gewonnen. Im Berichtsmonat waren 
18 Zinkwerke und 8 Röſtereien unverändert in Betrieb. 
Was die Beteiligung der einzelnen Reviere an der Rohzinkpro⸗ 
duktion im April betrifſt, ſo entfallen auf Oberſchleſien 86 Prozent, 
auf das Krakauer Revier 10,2 Prozent und auf Kongreßpolen 3,8 
Prozent. Die Erzeugung von Schwefelſäure, an der das 
ſchleſiſche Revier mit rund 88 Prozent beteiligt war, nahm gegen⸗ 
über März um 10,4 Prozent ab. Die Bleiproduktion, die, 
wie bereits oben erwähnt, um 20 Prozent gegenüber März 1929 
zurückgegangen iſt, übertraf damit immerhin noch den Monats⸗ 
durchſchnitt 1928 um 5,2 Prozent, blieb freilich hinter dem Monats⸗ 
durchſchnitt von 1913 um 10,8 Prozent zurück. Gegenüber den 
erſten vier Monaten 1928 hat ſich in der e e 1929 die 
Rohbleiproduktion um 26 Prozent geſteigert. Die Zahl der in den 
Zinkhütten beſchäftigten Arbeiter betrug im April 11 805. In den 
Bleihütten waren 710 Mann beſchäftigt. 

Der Export von Zink und Blei hat ſich, wie folgt, ent⸗ 


wickelt: 
ink u. Staub, Wert in 
inkblech, Blei 1000 Zloty 
n Tonnen: 
Monats durchſchnttt 
im Jahre 1928 18 102 14 886 
anuar 1929 11 994 18 229 
bruar 1929 10 791 11 985 
ärz 1029 18 464 14 758 
April 1929 17 847 19 928 
Januar⸗April 1929 53 596 59 845 
Yanuar-April 1928 49 118 55 544 


nögefamt war die Ausfuhr von Erzeugniſſen der Zink⸗ und 
Bleihütteninduſtrie im April mengenmäßig um 28,9 Prozent, 
wertmäßig um 35 Prozent gegenüber dem Vormonat erhöht. In 
den erſten 4 Monaten 1929 ergibt ſich eine mengenmäßige Stei⸗ 
gerung um 9,1 Prozent und eine wertmäßige um 7,7 Prozent gegen⸗ 
über dem Vorjahre. Der Durchſchnittswert je Tonne ſtellte ſich in 
dieſer Zeit auf 1117 ZXoty (gegenüber 1 131 Zloty). 


Kapitalserhöhungen polniſcher Banken. Die Bank für 
Handel und Indufirie in Warſchau, die Anfang September 
1925 zum Zweck der Sanierung unter Geſchäftsaufſicht geſtellt wor⸗ 
den war und Ende Dezember v. 2 die miniſterielle Genehmigung 
erhalten hatte, ihr Aktienkapital in Höhe von 7812 500 Zloty auf 
Verluſte en und ein neues Kapital in Höhe von 
21 944 200 Zloty durch ken einer Neuemiſſion zu bilden, ver⸗ 
mindert jetzt aus den bereits zu Beginn d. J. ausführlich von 
uns r Gründen ihr Kapital um 16 458 100 auf 
5.486 100 Zloty durch Zuſammenlegung von 4 Stück 100 Zlotys 
Aktien zu einer 100 Ztoty⸗Aktie. leichzeitig erhöht ſie es 
unter Zuſtimmung des er. und des Handelsminiſteriums um 
2513900 Zloty auf 8 Millionen Zloty durch Ausgabe von 
25 130 100 Ztoty⸗Ak ien 16, Emiffion, deren Emiſſionspreis 108 Zt. 
beträgt. — Die Neuemiſſion ſoll (der Warſchauer „Gazeta Hand⸗ 
lowa“ zufolge) von einer Gruppe franzöfiſcher Kapi⸗ 
taliſten übernommen worden fein. die der Bank neue Kredite 
einräumen und eine gründliche Reorganiſation durchführen wird. 
U. a. iſt auch an eine Veränderung des Namens der Bank 
gedacht. Ob es bei der im Januar d. J. vun der Generalver⸗ 
ſammlung des Inſtituts in Ausſicht genommenen Bezeichnung 
„Warſchauer Internationale Handelsbank“ verbleiben wird, iſt noch 
nicht bekannt. In der Bankleitung wird Frankreich ein Drittel, 
Polen zwei Drittel der 19 haben. Zu den künftigen Aufgaben 
der Bank gehört in erſter Linie die Förderung des Exports nach 
Frankreich. — Die Bodenhypotlhekenbank in Lemberg ers 

öht mit miniſterieller Genehmigung ihr Kapital um 4 auf 5 Mil⸗ 
ionen Zloty durch Ausgabe vor 40 000 Stück 100 Zloty⸗Aktien, 
deren Emiſſionspreis 108 1 22 beträgt. 4 bisherige 25 Ztoty⸗ 
Aktien werden zu einer 100 Zkoty⸗Aktie zuſammengelegt. — Die 
Kommerzbank in Krakau hat die Zuſtimmung der Regierung 
ur Erhöhung ihres Kopitals um 0,5 auf 1,5 Millionen Zloty ers 
ae Ausgegeben werden 5000 Stück 100 Zloty⸗Aktien zum 
miſſionspreiſe von je 109 Stotn. Der Bezug ſteht den Aktionären 
im Verhältnis von elner 8 zwei konvertierte 100 Ztoty⸗Aktien 
bzw. auf adt 8195580. 25 Ztoty⸗Aktten zu. Außerdem werden 
4 bisherige 25 Zkoty⸗Aktien zu einer 100 Zloty⸗Aktie zuſammen⸗ 
gezogen. 

Polens Inlandsverbrauch an Kohle hat 1928 eine weitere Stei⸗ 
gerung erfahren und 23561000 To. erreicht. 1927 waren es 
22199 000 To., 1926 17 616 000 To., 1925 17 102 000 To., 1924 


10 127 000 To. Dem oſt⸗oberſchleſiſchen Revier entſtammten zuletzt 
16 734 000 To. dem Revier Dombrowa 4673 000 To., dem Revier 
Krakau 2154000 To. Das Verhältnis zur Geſamtproduktion (von 
40 423 000 To.) iſt mit rund 58 Prozent das gleiche wie im Vorfahre 
geblieben. Wie wir ſeinerzeit darlegter, ſtieg der Inlandsverbrauch 
innerhalb des letzten Jahrfünfts nicht nur abſolut, ſondern auch 
relativ zur Geſamtförderung. 1924 entfielen von der Produktion 
von 32 224 680 To, auf den Inlandskonſum rund 50 Prozent, 1925 
von 29 081 327 To. rund 59 Prozent, 1926 (im Rekordjahr des pol⸗ 
niſchen Kohlenexports) von 35 747 348 To. rund 48 Prozent, 1927 
von 88 084 086 To. rund 58 Prozent. Allerdings iſt auch der gegen⸗ 
wärtige Verbrauch noch ſehr beträchtlich von dem Quantum ent⸗ 
fernt, das notwendig wäre, um Polen von einem größeren Export 
unabhängig zu mochen. Dazu würde, wie wir ebenfalls ſchon 
mehrfach ausführten, ein durchſchnittlicher Verbrauch von 1,25 To. 
je Kopf der Bevölkerung, d. h. ein Geſamtkonſum von rund 87,7 
Millionen To. gehören. Gegenwärtig werden z. B. im ehemals 
preußiſchen Gebiet 2 To. je Kopf und Jahr, in Galizien etwa 1 To. 
und in den öſtlichen Landesteilen unter 1 To. verbraucht. 


Vor einem Streik in der engliſchen Textilinduſtrie. London, 
11. Juli. Die Arbettgeberkonferenz der Baumwollinduſtrie in 
Mancheſter hatte einen Beſchluß bekanntgegeben, nach welchem die 
25prozentige ſpezielle Lohnzulage in dieſer Induſtrie gekürzt wer⸗ 
den ſoll. Daraufhin kündigten die Berufsverbände an, daß ſie ſich 
auf dem Wege der Abſtin mung über die Annahme dieſer Kürzung 
oder über den Beginn des Streiks entſchließen würden. Die Lage 
iſt ernſt. Es iſt möglich, daß nach einigen Wochen die ganze 
Baumwollinduſtrie des Bezirks Lancaſhire ſtillgelegt werden wird. 
In einem ähnlichen Stadium befindet ſich der Konflikt in dieſer 
Induſtrie im Bezirk Norkſhire, wo die Vollzugskomitees der Be⸗ 
rufsverbände ihren Mitgliedern empfahlen. als Antwort auf den 
Vorſchlag der Lohnkürzung die Arbeit einzuſtellen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gsmäb Vers 
Maung u „Monitor Polſti“ für den 15. Juli auf 5.9244 Zloty 
eſtgeſetz 


Der Zloty am 13. Juli. Zürich: Ueberweisung 58,30, Lon⸗ 
on: Ueberweiſung 43.25, Bu dapeſt: bar 64,1064, 40, Wien: 
Ue berweiſung 79.505 - 79,855. 

Warſchauer Börſe vom 13. Juli. Umſätze. Belgien 129,98, 
Belgrad 15,66, Budapeſt 155,42, Bukareſt 5,28 ¼. Oslo 237,68, Hel⸗ 
finofors 22.42, Spanien 129,40, Holland 358.17, Kopenhagen 237,52, 

ondon 43,25, Paris 34,91'/,, Prag 26.38 Riga 171,25, Schweiz 
171,52, Stodholm 239,05, Wien 125,48, Italien 46,64, Danzig 
172,94, Berlin 212,38, Montreal 8,85, Sofia 6,45. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
13. Juli. In Danziger Gulden wurden notiert Deyſſen: 
London 28.00% Gd. 25.00% Br. Newport —.— Gd. —.— Br. 
Berlin 122,376 d. 122875 Br, Warſchau —— Gd. —— Br. 
Noten: London —— Gd., —.— Br., Berlin —— Gd. 

ewnort — . Gd. —— Br. Holland —.— Gd. — 
ürich —— Gd. —.— Br. Brüſſel —.— Gd., —— Br., Warſchau 
57.77 Gd. 57,92 Br. f 


Züricher Börſe vom 13. Juli. Amtlich.) Warſchau 58,30, 
Newyorl 5,20, London 25,21%, Paris 20,35 ½ Wien 73.17. 
Prag 15,38, Italien 27,19, Belnien 722%. Budapeſt 90,65, 
Helſingfors 13,07, Sofia 3.75 %¼ Holland 208.95, Oslo 133,55, Kopen · 
gagen 138,50, Stockholm 139,35, Spanſen 75,40, Buenos Aires 
2.18½ Tokio 2.37. Bukareſt 3,08 ¼ Athen 6.72, Berlin 123,85, Bel⸗ 
grad „ 2.49. Privatdiskont 5¼ pCt. Tägl. 

e „pCt. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31, do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43,03 At, 
100 Schweizer Franken 170,83 195 100 franz. Franken 34,78 31, 
100 deutſche Mark 211,53 31. 100 Danziger Gulden 172.25 At, 
tſchech. Krone 26,28 Zt, öſterr. Schilling 124.98 Zt. 1 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 13. Juli. Feſt verzinsliche Werte 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertlerungsanleihe (100 1 1 
43,50 ＋Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 93,50 G. 
4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zt.) 
44,00 G. Notierungen je Stück: Fproz. Prämien⸗Dollaranleihe 
Serie II 66 Dollar) 63,00 G. Tendenz ruhig. — Induſtrie⸗ 
aktien: H. Cegielſki 35,00 +. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, 
Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produttenmarkt. 


Berliner Produktenbericht vom 13. Juli. Getreide⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
7—249. Roggen märt, 199—20 1. Gerſte: Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 181—188. Hafer märk. 189—199. 
Weizenmehl 29,50—33,50. Roggenmehl 27,0030 ¼ , Weizen ⸗ 
kleie 12,50— 12,78. Roggenkleie 12.25 — 12,50. Viktoriaerbſen 40—48. Kl. 
Speiſeerbſen 28—34. Futtererbſen 21—23. Peluſchlen 25— 28,60. 
Ackerbohnen 21—23. Wicken 27—30. Lupinen, blaue 20.00 —21,00. 
Lupinen, gelbe 28.50 —30 50. Serradella, alte —, Serradella neue — 
bis —. Rapskuchen 19 30. Leintuchen 23.00— 23,30. Trockenſchnitzel 
10,60. Soyaſchrot 19,60 — 20,30. Kartoffelflocken 16.6017, 00. 


Viehmarkt. 


Berliner BDiehmarkt vom 12. Iuli, Amtlicher Bericht 
der Preisnotlerungskommiſſion.) 
Auftrieb: 2215 Rinder, darunter 469 Ochſen. 587 Bullen, 1159 
gas N gärlen, 1647 Kälber, 9337 Schafe, 8214 Schweine, 395 
uslandsichweine. 
ie notierten Preiſe verſtehen ſich einſchlleßlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, 455 Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a vollfl. ausgemaſtete höchſten Schlacht 
werts n 63—64, b) vollfleiihige, ausgemäſtete höckiten 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 58—61, e) junge. fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 51—55, d) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 42—49. Bullen: a) voll⸗ 
5 ausgewachſene höchſten Schlachtwertes 56-58, b voll« 
e 


B. = Angebot, 


ige jüngere höchſten Schlachtwertes 52—55, o) mäßig genährte 

üngere und gut genährte ältere 50-52, d) gering genährte 47—49, 
Kühe: a) jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 45—50, 
b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgem, 34—42. 0 fleiſchige 29—52, 
d) gering genährte 28—31. Färſen Galbinnenſ: a) voll l 
ausgemäſtete höchſten Schlachtwert 57—59, 0 vollfleiſchige 52—55, 
© einige 43—48. Freſſer: 40—47. 

Kälber: a) Doppellender ſeinſter Maſt ——, b) ſeinſte Maſt⸗ 
kälber 73—80, e) mitt tere Maſt⸗ u. beite Saugtälber 67 75. d) ges 
ringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 5565. 

cafe: a) Maitlämmer u, jüngere Naa 1. Weide⸗ 
malt —,—, 2. Stallmaſt 6264, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 56—60. c) fleiſchiges 
Schafvieh 45—54. d) gering genährtes Sen ee 5 
weine: a) Fettſchweine über 3 Str. Lebendgewicht —, 
b) vollfl. von 240—300 Pfd. Lebendgew. 8586, c vollfl. wen 200 
bis 240 Pfd. Lebendgew. 85—86, d vollfleiſchige von 160—290 Pfd. 
82—85, e) 120—160 Pfd. Lebendgew. 80—81, „ vollfl. unter 120 Bid. 
— M Sauen 81-82. — Ziegen: —. 

arttverlauf: Rinder und Kölber ruhig, Schafe lang⸗ 
ſam, bleibt großer Ueberſtand, Schweine ruhig. 0 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichsel vom 15. Juli. 


Kratau 4. 235, gawicholt + 1,78, Warichau +1,59, Ploct + 

e 
a 5 irſchau 

Schiewenhorft + 2,60. nr 


Schwere Brandlataſtrophe in Langfuhr. 


Fünf Perſonen ſterben den Erſtickungstod. 
Danzig, 14. Juli. Eine in den Annalen von Danzig⸗ 


Langfuhr noch nicht verzeichnete ſchwere Brandkataſtrophe 
hat ſich in der Sonnabendnacht Kaſtanienweg 8 ereignet. 


Über das entſetzliche Unglück werden folgende Einze l⸗ 
heiten bekannt: Die Langfuhrer Feuerwehr eilte ſofort mit 
zwei Spritzen und einer großen Leiter herbei. Als ſie an 
die Brandſtelle kam, ſah ſie in dem dritten Stockwerk 
Menſchen an den Fenſtern, die um Hilfe riefen. Als fünf 
Feuerwehrleute durch die Fenſter geſtiegen waren, bot ſich 
ihnen ein entſetzlicher Anblick. 


Neun Perſonen lagen beſinnungslos auf dem Fußboden. 


Eine zehnte Perſon, eine Frau, hatte noch die Beſinnung, 
war aber außerſtande, nähere Angaben zu machen. Der 
Feuerwehr kam es darauf an, zunächſt die Perſonen aus 
dem Rauch, der ſich mit ungeheurer Schnelligkeit entwickelt 
hatte, zu retten. Es gelang ihr auch, neun Perſonen über 
die Leiter auf die Straße zu ſchaffen. Ein kleines Mädchen 
wurde aus dem Treppenhaus ins Freie gebracht. Die ver⸗ 
unglückten neun Perſonen wurden dann ſofort mittels 
Krankenwagen ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


Gleichzeitig mit der Rettung der Verunglückten wurde 
die Bekämpfung des Feuers 


in Angriff genommen. Es handelt ſich um ein hinter einem 

Vorgarten gelegenes dreiſtöckiges Haus. Dort bewohnte 
der Fahrradhändler Albert Lehrke mit ſeiner Familie 
die im dritten Stock befindliche, nach vorne gelegene Man⸗ 
ſardenwohnung. Seinem Bruder Emil Lehrke hatte er 
zwei nach dem Garten zu gelegene Wohnräume überlaſſen, 
die er mit ſeiner Frau und einem Kind bewohnte. Die 
Räume waren durch einen Korridor getrennt, der zwei 
Lichtfenſter hatte. Das Feuer, das in einer Bodenkammer 
ausgekommen iſt, zerſtörte dieſe Korridorfenſter, ſo daß der 
Rauch, der ſich außerordentlich ſtark entwickelte, in die beiden 
Wohnräume eindringen konnte. 


Wahrſcheinlich hat der Brand bei den beiden Familien 
Lehrke eine ſolche Panik hervorgerufen, daß ſie alle rat⸗ 
los in die Vorderzimmer der nach der Straße zu gelegenen 
Wohnung drangen, um Hilfe zu erlangen, obwohl eine 
Rettung viel leichter möglich geweſen wäre, wenn ſie den 
nach dem Garten zu gelegenen großen Balkon aufgeſucht 
hätten. 0 


Zur Bekämpfung des Feuers wurde auch die Danziger 
Wehr alarmiert, die mit einer Autoſpritze heranrückte. 
Meterlange Flammen ſchlugen aus dem Dachſtuhl heraus 
und entwickelten rieſige Rauchwolken. Aus ſechs Leitungen 


wurde das Feuer bekämpft, das den ganzen Dachſtuhl er⸗ 


griffen hatte. Unter Einſetzen ihrer ganzen Kraft gelang 
es der Wehr, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. 


Geſucht r Wa 


eventl. auch früher 
tüchtiger, junger 


2. Mlle 


Poſt Swarozyn, 
Kreis Tezew. 


Ame. & 


Potroleum-Ioloren 


sofort ab Lager lieferbar 


Hodam & Ressler 
Danzig, Hopfengasse 81/82. 


mit übernimmt. 


abſolut 


uch vollkommen pow. Inowrockaw. 


der a 
ſelbſtändig wirtſchaften und 
disponieren kann. Poln. Sprach⸗ 
kenntniſſe Bedingung. Bewerber wollen 
ſich unter Beifügung des Lebenslaufs, lücken⸗ 
loſer Zeugnisabſchriften und 5 
melden unter F. 9210 an die Geſchäftsſtelle d. Z. 


Vertreter gesucht. 


Gröhere Zuderwarenfabrit 
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Der Lord wider Willen. 


Dreißig Jahre lang ſaß Frederick Joſeph Perceval auf 
der kleinen Farm, die ſein Vater nach Verlaſſen der eng⸗ 
liſchen Heimat bei Calgary in Alberta (Kanada) gekauft 
hatte, und widmete ſich dort der Viehzucht. Der Beruf er- 
nährte den Mann und ſeinen einzigen Jungen ſchlecht und 
recht, doch Reichtümer waren dabei nicht zu erwerben. Per⸗ 
ceval aber gefiel das freie Leben im weiten Alberta. Er 
hatte alle Bindungen mit der einſtigen Heimat aufgegeben 
und erinnerte ſich nur undeutlich daran, von ſeinem Vater 
einmal gehört zu haben, die Peroevals ſeien ein ungefähr 
hundert Jahre beſtehender Nebenzweig eines engliſchen 
Adelsgeſchlechtes. 

Eines Tages aber, als der Farmer gerade am Wetzſtein 
ſtand, brachte der Landbriefträger einen ſchweren verſiegel⸗ 
ten Brief aus England. Der Umſchlag trug den Stempel 
eines Londoner Notariats, von deſſen Exiſtenz Perceval 
nie etwas geahnt hatte. Unſchlüſſig wog er den Brief in 
der Hand, denn ein Kanadier hat nicht gern mit Juriſten 
zu tun. 

Der biedere Farmer ſtaunte. Er hatte allen Grund da⸗ 
zu, denn das Schreiben begann: „Euer Lordſchaft melden 
wir ergebenſt ...“ — „Eure Lordſchaft? Verrückt!“ Dann 
aber las Perceval mit der Ruhe, die der weite Weſten allen 
Leuten dort drüben anerzieht, den Brief weiter. Und doch 
mußte er ſich dabei ſetzen, um nicht aus dem Gleichgewicht 
zu kommen. Denn im Briefe ſtand durch Notariatsſiegel 
beſtätigt, daß Miſter Frederick Joſeph Perceval infolge des 
kürzlichen Heimgangs feiner Lordͤſchaft des neunten Earls 
von Egmont als letztes männliches Glied dieſes erlauchten 
Hauſes zehnter Earl von Egmont geworden ſei und er⸗ 
aa gebeten werde, feine Erbſchaft beſchleunigt anzu⸗ 
reten. 

Der Farmer kratzte ſich den Kopf, weil er im Augenblick 
nichts Vernünftigeres zu tun wußte. Wirre Vorſtellungen 
von einem Rieſengebäude, wie er es gelegentlich in den Zei⸗ 
tungen abgebildet geſehen hatte, ſchwirrten durch ſeinen 
Schädel. „Unſinn!“ dachte er und las den Brief nochmals. 
Doch alles ſtimmte. Da ſtand es verſchiedentlich: „Frederick 
Joſeph Pervecal, Earl von Egmont.“ Und hier war auch 
von Freddie, feinem Jungen, die Rede. Viscount Pervecal 
nannten ſie den Bengel. Aber eine Nachſchrift hatte der 
Farmer überſehen: „Wir eröffnen Euer Lordſchaft auf 
Ihrer Bank einen vorläufigen Kredit in Höhe von zehn⸗ 
tauſend Dollars zur Deckung der Reiſekoſten.“ Dieſe 
Sprache verſtand Perceval ſchon beſſer. 

Da kam ſein Junge im Cowboyanzug auf den Hof ge⸗ 
ritten. „He, komm einmal her, Viscount Perceval!“ rief 
ihm der Alte zu. Freddie glotzte: „Seit wann heiße ich denn 
ſo?“ — „Hier ſteht's ſchwarz auf weiß“, reichte ihm der 
zehnte Earl von Egmont im blauen Drillichanzug den ſchick⸗ 
ſalsſchweren Brief. Der Junge ſtudierte ihn aufmerkſam 
und begriff allmählich die Tragweite der Neuigkeit. Doch 
er meinte nur in aller Ruhe: „Sag' ja meinen Kameraden 
nichts von dieſem Viscount Perceval, ſonſt ärgern ſie mich 
tot mit dem Titel.“ 
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Natürlich dauerte es nicht lange, und die ganze Nach⸗ 
barſchaft wußte die Geſchichte vom neuen Carl von Egmont. 

Die überwieſenen zehntauſend Dollars würden zwan⸗ 
zigmal genügt haben, um die Reiſekoſten der jüngſten engli⸗ 
ſchen Titelträger zu beſtreiten. Ein recht altmodiſcher 
Handkoffer mit dem Drillichanzug, ein derber Mantel, neue 
Schuhe und eine Schirmmütze, das war ſo ziemlich alles, 
was Earl und Viscount, die unter ihrem alten Namen 
reiſten, an Bord des Überſeedampfers brachten. 

Am Kapitänstiſch, von dem die beiden ihrer Beſchei⸗ 
denheit wegen recht weit entfernt ſaßen, prangten zwet 
andere Lords, die nicht inkognito reiſten, im Glanze ihrer 
Würde und nahmen die Ehrfurcht der übrigen Paſſagiere 
als gebührenden Tribut entgegen. Das ärgerte den Vis⸗ 
count Perceval: „Du, Vater, ſind wir nicht ebenſo gut wie 
die beiden?!“ — „Mindeſtens, aber halt' ja den Mund!“ 
brachte der Earl ſeinen Erben zum Schweigen, denn er 
fühlte ſich nicht in der Lage, ſein Earltum ſchon auf dem 
Schiff würdig zu vertreten. 1 

Bei der Landung war es leider mit dem Inkognito vor⸗ 
bei, weil eine Zeitung von der Reiſe Wind bekommen hatte. 

Einige Tage ſpäter ſtiegen die Kanadier völlig unbe⸗ 
achtet in Ringwood, dem eigenen Bahnhof der Earls von 
Egmont, aus. Niemand kümmerte ſich um ſie, und der Lord 
mit ſeinem Erben trat in die Bahnhofswirtſchaft: „Wie 
komme ich nach Avon Caſtle?“ — „Was wollen Sie dort?“ — 
„Mir mein Schloß einmal anſehen.“ Der Wirt fiel aus 
allen Wolken Eine Minute ſpäter fuhr eine Luxuslimuſine 
vor, die umſonſt auf den Earl von Egmont gewartet hatte, 
und gleich darauf rollte der Lord in Begleitung ſeines 
Güterverwalters durch ſeine Ländereien. Die wunderbaren 
Raſenflächen, die einen Kilometer vor dem Schloß began⸗ 
nen, gefielen dem einſtigen kanadiſchen Farmer nicht: „Da 
müßte Korn gebaut werden.“ Der Verwalter war entſetzt: 
„Dieſer Raſen iſt ſeit Jahrhunderten unſer Stolz.“ — „Na 
gut. Dann wollen wir wenigſtens Vieh darauf weiden 
laſſen.“ Der Verwalter ſchlug die Augen zum Himmel. 

Dann ſtand er in ſeinem Reiſeanzug vor einer froſtigen, 
hoheitsvollen Dame, der Witwe ſeines Vorgängers. Da 
ſchwanden ſeine letzten Illuſionen, und er wußte, daß er 
in ſeinem Hauſe niemals im Drillichanzug arbeiten würde. 

Zwei Tage ſpäter flüchtete der zehnte Earl von Egmont 
aus ſeinem eigenen Schloß: „Jetzt habe ich genug von der 
Geſchichte!“ Zwei Wochen lang verſteckte er ſich in London. 
Dann ſuchte er in Begleitung feines Erben feinen Notar 
auf: „Schluß. Ich will von dem ganzen Krempel nichts 
mehr wiſſen, und wir beide gehen nach Kanada zurück in 
unſer Blockhaus.“ 

Da meinte ſein Sprößling: „Ne, Vater. Wir bleiben. 
Mir gefällt es ganz gut als Lord, und das Schloß iſt auch 
nicht übel.“ f 

Der zehnte Earl von Egmont ſah ſeinen Erben traurig 
an: „Das iſt nun der Dank dafür, daß ich den Jungen groß⸗ 
gezogen habe. Aber was ſoll ich machen? Ich bleibe.“ Ge⸗ 
ſenkten Kopfes verließ er ſeinen Notar und fuhr als Lord 
wider Willen nach Avon Caſtle zurück. 
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Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. Juli. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Von unſeren Ferienkindern. 


Der zweite Ferienkinderzug hatte ZFühleres 
und trockneres Wetter, ſodaß die Reiſe für die Kinder be⸗ 
quemer war. Auch dieſe Fahrt verlief programmäßig mit 
Verpflegung und Muſik in Schwiebus, von dortigen Frauen⸗ 
vereinen dargeboten. Diesmal reichten auch die Kaffee⸗ 
keſſel, ſodaß die Kinder gut geſtärkt weiterfahren konnten. 
Etwa 150 Kinder waren ſchon in Stentſch von der Schnei⸗ 
demühler Inneren Miſſion in Empfang genommen worden, 
die die Kinder in Landſtellen unterbrachte. Aber auch die 
Kinder, die nach den öſtlichen Teilen von Pommern zu Ver⸗ 
wandten kamen, fuhren über Stentſch—Schneidemühl. In 
Berlin wurden die Kinder nochmals verpflegt, zum Teil im 
Warteſaal des Schleſiſchen Bahnhofs, zum Teil im Haus 
der Jugend der Stadt Berlin und der Reſt auf den übrigen 
Bahnhöfen vor ihrer Weiterfahrt mit den fahrplanmäßigen 
Zügen. Ein Teil der Kinder wurde in Berlin von ihren 
Verwandten in Empfang genommen im Hof der Volks⸗ 
ſchule in der Langenſtraße gegen Abgabe der Poſtkarten, 
die den Verwandten vom Poſener Wohlfahrtsdienſt geſchrie⸗ 
ben waren. Auf dieſem Wege wurde ſichergeſtellt, daß die 
Kinder den richtigen Verwandten ausgehändigt wurden. 

Außer den im vorigen Bericht bereits genannten Kin⸗ 
derheimen kamen die Ferienkinder noch in folgende Heime: 
Neuzelle, Stralſund, Wöllersdorf in Bayern, Flieden bei 
Fulda, Hohenſtein im Erzgebirge, Uffing am Staffelſee, 
Immenſtadt im Algäu, Monbachtal bei Bad Liebenzell im 
Schwarzwald, Abbenroth und Godesberg im Rheinland, 
Braunlage und Wernigerode im Harz. 

Von den meiſten Begleitern der Kinder liegen die Mel⸗ 
dungen über die glückliche Ankunft vor. Ein Auto, das 
unſere Kinder von Wernigerode nach Friedrichsbrunn im 
Harz brachte, hatte eine harmloſe kleine Panne, die den 
Kindern ſehr intereſſant war und keinen Schaden im Ge⸗ 
folge hatte. Ein Kind iſt bald nach dem Eintreffen im 
Heim an Diphtherie erkrankt, befindet ſich aber ſehr wohl 
im Krankenhaus. Anſchließend läßt ſich ſagen, daß die dies⸗ 
jährige Ferienkinderverſchickung bisher planmäßig und glück⸗ 
lich verlaufen iſt, für insgeſamt 1700 deutſche Kinder, die 
aus Polen nach Deutſchland gebracht wurden. 

Auch der erſte Ferienkinderzug mit polniſchen Kindern 
aus Deutſchland iſt inzwiſchen über Schneidemühl, Nakel, 
Bromberg glücklich eingelaufen. Dieſer Zug brachte auch 
eine Anzahl deutſcher Kinder mit, die in der Hauptſache 
von Nakel aus zu ihren Verwandten vom Wohlfahrtsdienſt 
Poſen unter Mitwirkung von Nakeler Vertrauensleuten 
weitergeleitet wurden, während der Reſt weiter fuhr. über 
die Ankunft des Zuges war ein merkwürdiges Mißver⸗ 
ſtändnis entſtanden. Eine telegraphiſche Meldung, daß der 
Zug 24 Minuten ſpäter käme, war in 24 Stunden 
verſtümmelt worden. Obwohl das Telegramm bei Nach⸗ 
frage ſofort richtig geſtellt wurde, hat es doch 10 Ver⸗ 
wirrung angerichtet und einzelne Ektern abgehalten, ihre 
Verwandtenkinder rechtzeitig in Empfang zu nehmen. Aber 
trotzdem ging die Weiterleitung der Kinder ohne Störung 
vor ſich, ſodaß alle ordnungsmäßig ihr Ziel rerreichten. 

Der Hauptteil der polniſchen Kinder aus Deutſchland 
kommt aus Rheinland und Weſtfalen entſprechend den dor⸗ 
tigen ſpäteren Ferien erſt im Auguſt und zwar am 2, und 
am 6. Auguſt, Ankunft in Bromberg früh 8.30 Uhr. 
Auch mit dieſen Zügen werden einige deutſche Kinder mit⸗ 
kommen. 

Die Rückkehr der deutſchen Ferienkinder 
aus Deutſchland nach Polen erfolgt am 5. und 12. Auguſt 
vom Schleſiſchen Bahnhof in Berlin aus, ſodaß die Kinder 
am 6. und 13. früh in Poſen eintreffen und von dort in ihre 
Heimatorte weitergeleitet werden. pz. 

—õ 5 


Dritter Renntag in Karlsdorf. 


Der dritte Renntag in Karlsdorf am vergangenen 
Sonnabend brachte folgende Ergebniſſe: 

Flachrennen 1000 Zloty, 1100 Meter. 1. „Dziecina“, Beſ.: 
el 1 Reiter: v. Tuchokka; 2. „Imre“. Sicherer Sieg. 

oto 10: 18. } ; 

Hindernisrennen. 1000 Zloty, 4200 Meter. 1. „Weſtalka“, 
Bei.: Rtm. Antoniewiez und Rtm. Krglikiewicz, Reiter: Leutn. 
Neſtorowiez; 2. „Wydrwigroſz“; 3. „Fitladelffa“; 4. „Ogniſta“. 
Sicherer Sieg mit 8 Längen. Toto 10:16, 10. 

Hürdenrennen. 800 Zloty, 2400 Meter. 1. „Zupan“, Beſ.: tn. 
Pieczynſki, Reiter: Beſitzer; 2. „Alarm“; 8. „Czikos“. Sieg mit 
4 Längen. Toto 10 18, 13, 16. 

Flachrennen. 800 Sloty, 1600 Meter. 1. „Aurora II“, Beſ.: 
Wf. Zakrzenſki, Reiter: Paſternak; 2. „Mandarynſka“; 3. „Eſkorta“; 
4. „Byle Jak“; 5. „Ma Monteria”. Sieg mit ½ Länge. Toto 


10: 15, 17, 19. 

Hürdenrennen. 800 Zloty, 2400 Meter. 1. „Jegomose“, Beſ.: 
Wazynſki, Reiter: Livowiez; 2. „Demetra“; 3. „Zwillingsſchweſter“; 
4. Nigme“. Sieg mit 3 Längen. Toto 10:21, 18, 19. 

Flachrennen. 800 Zloty, 2100 Meter. 1. „Leskowa“, Beſ:: 
Zgorzelſki, Paſternak; 2. „Iwonka“; 3. „Charming“: 
4. 3 5. „Mista“; 6. „Ale Baba“. Sieg mit 8 Längen. Toto 


Dv „80 N 

Flachrennen. 600 Poty, 1000 Meter. 1. „Towarzyſk“, Reiter: 

Paſternak: 2. „Malta“; 3. „Flos“; 4. „Marpeſſa“; 5. „Diana“; 

6. „Hera II“ 7. „Cyranka“; 8. „Tortuoſa“; 9. „Forwor“. Sieg mit 
½ Länge. Toto 10:64, 28, 85, 25. 


us Anerkennung der Poſener Landwirtichaftstammer als 
Pflanzenſchutzſtation. Durch Verordnung des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums vom 21. Mai d. J. (Dz. U. R. P. Nr. 41, 
Poſ. 348) wurde die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer 
als Pflanzenſchutz⸗Inſtitut für die Wofewod⸗ 
ſchaft Poſen anerkannt. Auf Grund deſſen hat die 
Landwirtſchaftskammer bei ihrer Verſuchsſtation in Poſen 
eine Abteilung für die Bekämpfung des Kartoffelkrebſes 
eingerichtet. Von nun an müſſen daher alle Angelegen⸗ 
beiten betr. praktiſche Durchführung des Kampfes gegen den 
Kartoffelkrebs an die Verſuchsſtation (Stacja Doswiad⸗ 
czalna Wielkopolſkief Jzba Rolniczeſ w Poznaniu, ulica 
Dabrowſkiego 17) gerichtet werden. Dieſe Abteilung iſt 
auch für alle Fragen, die mit der Ausfuhr von Kartoffeln 
ins Ausland zuſammenhängen, zuſtändig. Bis zum 1. Juli 
wurden die Fragen von der Saatzuchtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer erledigt. 


8 Bekämpfung des Kartoffelkrebſes. 
ſchaftsminiſterium hat durch Verordnung vom 21. Mai 1929 
( Dz. U. R. P. Nr. 41, Poſ. 348) einige Vorſchriften der 
Verordnung vom 9. Februar 1928 (Dz. U, Nr. 18, Pos. 162) 


Das Landwirt⸗ 


über die Bekämpfung des Kartoffelkrebſes 
abgeändert. Die Anderungen erſtrecken ſich auf eine 
Verſchärfung der Vorſchriften der Verordnung vom 
9. Februar 1928, da ſie das Ausfahren oder Hinaustragen 
von Hackfrüchten ſogar aus jenen Betrieben, die von der 
Seuche nicht betroffen wurden, aber zu einer Wirtſchaft ge⸗ 
hören, in der ſich verſeuchte Böden befinden, unmöglich 
machen. Es ſind jedoch Fälle vorgeſehen, in denen der 
Staroſt gewiſſe Erleichterungen für die nicht angeſteckten, 
verſchonten Flächen, die aber an verſeuchte Flächen grenzen, 
gewähren kann. 

§ Straßenſperrung. Infolge Ausbeſſerung der Brücke 
und des Eiſenbahngleiſes im Verlaufe der Fordoner 
Chauſſee wird am 16. d. M. bis 12 Uhr mittags jeder Ver⸗ 
kehr auf dieſem Abſchnitt geſperrt. Die Anfahrt nach Fordon 
muß über die Waldftraße (Harcerka) erfolgen. 

§ Der Landesverband Evangeliſcher Jungmännervereine 
in Polen hielt am 10. und 11. Juli ſeine diesjährige Beirats⸗ 
tagung in dem ſchön gelegenen Bismarcksfelde ab. 21 Ver⸗ 
treter waren aus allen Teilen unſeres Kirchengebietes her⸗ 
beigeeilt, um über die Arbeit an der Mannesjugend zu be⸗ 
raten. Beſchloſſen wurde u. a. die Mitarbeit an einem 
Volksliederbuch für die geſamte deutſche Jugend in Polen. 
Am erſten Tage brachte die Bismarckfelder Frauenhilfe 
Wuſtmanns „Luthers Käthe“ zur Vorführung. Am zweiten 
Tage vereinigte ſich die Gemeinde in einer von Paſtor 
Brauer⸗Poſen abgehaltenen Jugendevangeliſation. 

$ Die Tollwut in der Wojewodſchaft Poſen wurde in 
der erſten Junihälfte in 3 Kreiſen, 6 Gemeiden und auf 
7 Gehöften amtlich feſtgeſtellt, und zwar Goſtyn 4, 5, Liſſa 
und Pleſchen je 1, 1. 

§ Aus der Brahe geſiſcht wurde in der Nähe der Stadt⸗ 
ſchleuſe ein Fahrradrahmen. Der rechtmäßige Eigentümer 
kann ſich bei der Kriminalpolizei, Wilhelmſtraße (Jagiellon⸗ 
ffa) 21, Zimmer 73, melden. N 

$ Feftgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen wegen Diebſtahls, eine Perſon wegen 
Trunkenheit und eine wegen Übertretung ſittenpolizeilicher 
Vorſchriften. 
* * * 


* Mogilno, 13. Juli. Durch Einbrecher büßte der 
Landwirt Joſef Labowicz in Kolodziejewo Sachen im 
Werte von 5000 Bioty ein. Als des Diebſtahls verdächtig 
wurden die Wegelagerer Joſef Potryka und Stefan 
Spigczka verhaftet. 

* Pakoſch (Pakosc), 14. Juli. Schwerer Unfall. 
Das Laſtauto der Firma Ciemny, das vom Reiſenden der 
Firma geſteuert wurde, während der Chauffeur mit einem 
Arbeiter auf dem Vorderſitz ſaß, fuhr beim Ausweichen 
eines Gefährts plötzlich an einen Baum, ſo daß es ziemlich 
ſchwer beſchädigt wurde. Von den Inſaſſen trug vor allen 
Dingen der erwähnte Arbeiter ſchwere Verletzungen 
davon. : 

* Gneſen (Gniezno), 13. Juli. Ein Feuer vernichtete 
bei dem Landwirt Wladyſlaw Chudy in Wintary die 
Scheune mit landwirtſchaftlichen Geräten im Geſamtwerte 
von 18 000 Zloty. 


. 


Mer Brieträner bunt 


in den Tagen vom 15.— 23. Jul! zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für 
Auguſt⸗Septbr. oder für den Monat Auguſt in Empfang 
zu nehmen. Wir bitten von dieſer bequemen Einrich⸗ 
tung ausgiebigen Gebrauch zu machen, denn ſie ver⸗ 
urſacht keine beſonderen Koſten, gewährleiſtet aber 
pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


* Polen (Poznan), 13. Juli. Durch Exploſion 
einer Granate getötet wurde der Arbeiter Stani⸗ 
ſtaw Blotny, der in der Munitionsfabrik in Glöwno mit 
der Zerlegung von Granaten beſchäftigt war. — Ertrun⸗ 
ten iſt beim Baden in der alten Warthe der WBjährige 
Karol Koſzarek aus Laſſek. Obwohl der Ertrunkene 
nach etwa zwanzig Minuten aus dem Weſſer gezogen 
wurde, war jede Hilfe vergeblich. — In Sirykowo hieſigen 
Kreiſes wurde der Hauſierer Chaim Judge überfal⸗ 
len und feiner Brieftaſche mit 250 Zloty und der Papiere 
beraubt. — Der Kommiſſar des Finanzamtes in Kielce, 
Rudolf Berger, 40 Jahre alt, der zur Ausſtellung nach 
Poſen gekommen war und bei einer Frau Helena Szal⸗ 
bierz, ul. Stan. Karwowſkiego 2 (fr. Fichteſtraße! Wohnung 
gefunden hatte, die er mit dem Poſtvorſteher Jan Kania 
aus Dziakoſzyn teilte, wurde dieſer Tage morgens mit ſei⸗ 


nem Mitbewohner infolge einer Gas vergiftung 


beſin nungslos aufgefunden. Ein fofort hinzu⸗ 
gezogener Arzt konnte nur den Tod Bergers feſtſtellen. 
Kania wurde dem Stadtkrankenhauſe zugeführt und in⸗ 
zwiſchen wieder als geheilt entlaſſen. Die Familienange⸗ 
hörigen Bergers wohnen im Kreiſe Mogilno. 


„Unterberg, bei Poſen, 14. Juli. Autobuskata⸗ 
ſtrophe. Am Freitag mittag fuhr ein Autobus der Ge⸗ 
ſellſchaft „Autoruch“ in der Nähe von Unterberg gegen einen 
Baum und überſchlug ſich. Durch den Sturz wurden 
ſechs Perſonen erheblich perletzt, darunter wur⸗ 
den einem weiblichen Fahrgaſt beide Beine ge⸗ 
brochen. Die Opfer der Kataſtrophe wurden von dem 
zwiſchen Unterberg und Poſen kurſierenden Autobus aufge⸗ 
nommen und in das Poſener Stadtkrankenhaus geſchafft. 
Die Urſache des ſchweren Unglücksfalles iſt bisher noch nicht 
feſtgeſtellt. a 


» Schmiegel, (Smigiel), 14. Juli. Pofaunenfeit. 
Vor Jahresfriſt iſt der hieſige Poſaunenchor wieder belebt 
worden und hat der Gemeinde bet beſonderen Feſten ge⸗ 
dient. Ein Höhepunkt bildete das kürzlich veranſtaltete 
Poſaunenfeſt, zu dem Gäſte von Poſen, Wollſtein, Rakwitz, 
Grätz, Pogorzela, Wolfskirch, Rawitſch, Liſſa, Punitz, 
Renzig, ſogar von dem weitentfernten Birnbaum gekommen 
waren, zuſammen 129 Poſaunenbläſer. Vom Turm der 
Kirche wurden die Feſtteilnehmer mit frohem Poſaunenſchall 
begrüßt. Danach fand eine ſchöne Morgenfeier auf dem 
Friedhof ſtatt. Von dort aus ging es in einem eindrucks⸗ 
vollen Zuge, der von dem Ortspfarrer, Poſaunenwart 
Köhler und Pfarrer Reder aus Mogilno eröffnet und 
von allen Bläſern, die drei Chöre bildeten, begleitet wurde, 
nach dem Gotteshauſe. Das Gotteshaus war feſtlich ge⸗ 
ſchmückt und die Gemeinde hatte ſich, verſtärkt durch viele 
Glieder der Nachbargemeinden und die Jugend, überaus 
zahlreich eingefunden. Paſtor Reder legte ſeiner Predigt das 
Evangelium vom Petri⸗Fiſchzug zugrunde. Dem Ausdruck 


CCC ĩͤ vc EEE 

Bei Magen⸗, Darm⸗ und Stoffwechſelleiden führt der 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die 
Verdauungsorgane zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und 
erleichtert ſo, daß die Nährſtoffe ins Blut gelangen. Arzt⸗ 
liche Fachurteile heben hervor, daß ſich das Franz⸗Joſef⸗ 
Waſſer bei Leuten, die zu wenig Bewegung haben, beſon⸗ 
ders nützlich erweiſt. In Apoth. u. Drog, erhältlich. (7857 


der Heimattreue ſchloß er den Lobpreis des gütigen Gottes 
an, zu deſſen Ehre auch die Poſaunenmuſik ertönte und 
mahnte die Bläſer, ſtets die Muſikaſacra zu pflegen. Am 
Nachmittag verſammelte ſich die große, frohbewegte Ge⸗ 
meinde auf dem Feſtplatze in der Stadt. Die Weiſen der 
Poſaunen, Gedichte. Begrüßungsanſprachen und ein Vor⸗ 
trag des Landespoſaunenwartes über die Poſaunenarbeit 
dienten zu Unterhaltung. Ungetrübte Feſtfreude erfüllte 
alle und mit friſch vorgetragenen Marſchweiſen ſchloß die 
gelungene Feier. 

* Nentomiſchel (Nowy Tomysl), 18. Jult. Tödlicher 
Unglücksfall. Der in Neubolewitz wohnhafte Land⸗ 
wirt Paſchke fiel beim Heuaufladen vom Leiterwagen 
herunter und erlitt ſchwere innere Verletzungen. Trotz 
Herbeirufung eines Arztes aus Neutomiſchel verſchied der 
Schwerverletzte in der darauffolgenden Nacht. — In vori⸗ 
ger Woche ereignete ſich in der Ziegelei in Streſe ein 
Unglücksfall. Der Arbeiter Milke, der im Lehmſchacht 
beſchäftigt war, wurde bei Loslöſung eines großen Erd⸗ 
ſtückes faſt ganz verſchüttet. Dabei wurde ihm ein Bein 


zweimal gebrochen. 

* Rokietnice, 13. Juli. Feſtnahme von Ein⸗ 
brechern. Auf dem hieſigen Bahnhof wurden Perſonen 
mit ſchwerem Gepäck angehalten. Bei näherer Unterſuchung 
wurde feſtgeſtellt, daß die Verhafteten in der vorhergehen⸗ 
den Nacht beim Landwirt Joſef Wröbel in Göra, Kreis 
Poſen, Hühner geſtohlen hatten. Sie wurden verhaftet und 
in das Gerichtsgefängnis nach Poſen gebracht. Die Ver⸗ 
hafteten find der Wirtſchaftsbeamte Kazimierz Nowolny, 
Landwirtsſohn Michal Lesniak aus Nowoloköw, Kreis 
Obornik, und der Arbeiter Wladyſtaw Brykezynſki aus 
Radwanek, Kreis Kolmar. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Lublin, 12, Juli. Einen Mordverſuch unter⸗ 
nahm der arbeitsloſe 57 Jahre alte Eiſenbahner Zmuda 
an feiner nicht angetrauten Frau Broniſtawa Kulinfka, 
die im Alter von 37 Jahren ſteht, und ihren drei Kin⸗ 
dern. Er verletzte die Familienmitglieder ſchwer und ver⸗ 
ſuchte ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. Die Opfer wurden 
ins Spital gebracht. Zmudas Zuſtand iſt ſehr ernſt. 


Kleine Rundſchau. 


Was Amerika lieſt. Die Geſamtzahl der Zeitſchriſten 
und Zeitungen in den Vereinigten Staaten Amerikas scht 
über 14000 hinaus. Darunter find 2280 Tageblätter mit 
einer Auflage von zuſammen 38 000 000, während 8000 klei⸗ 
nere Zeitungen eine Auflage von zuſammen 60 000 000 
haben. Man hat dort Sonntagsblätter mit 100 und mehr 
Seiten die einzelne Nummer. Das größte amerikaniſche 
Wochenblatt hat eine Auflage von rund 2 500 000 und iſt ge⸗ 
wöhnlich 200 Seiten ſtark. 


Die Glöcknerin von Miſtley. Daß eine Kirchen⸗ 
N i u beſchaftial, 


ge eine Glödnert iſt an ſich ſchon unge⸗ 
wöhnlich. Die alte Frau die dieſes Amt im engliſchen Dorſe 
Miſtley ausübt, zeichnet ſich aber noch durch zwei andere ſel⸗ 
tene Eigenſchaften aus. Sie befindet ſich heute mit ihren 
92 Jahren in einem Alter, in dem der Menſch ſonſt nicht 
mehr zu arbeiten pflegt. Nach Anſicht der Gemeinde ver⸗ 
ſieht ſie ihr Amt beſſer, als es alle den vielen Männern mög⸗ 
lich geweſen wäre, die ſich um den Poſten bewarben. Frau 
Smith, wie dieſer ältefte aller engliſchen Glöckner heißt, hat 
ſicher nie den Ehrgeiz gehabt, einen Rekord aufzuſtellen. Es 
war auch nur die Not, welche die damals junge Witwe 
zwang, im Jahre 1866 das Glöckneramt anzunehmen. Mit 
den Jahren wurde es ihr zur lieben Gewohnheit, und als 


ihre Gemeinde fie zur Feier ihres fünfsiejährigen Jubi⸗ 


läums zum Mitglied des Kirchenvorſtandes wählte, wollte 
Frau Smith ihr Amt erſt recht nicht aufgeben. Heute ver⸗ 
ſieht fie es dreiundſechzig Jahre lang, und fie hofft, auch ihr 
ſiebziglähriges Jubiläum begehen zu können. N 

* Engliſche Miniſter in Geldnot. Die engliſche Preſſe 
beklagt ſich ſeit langer Zeit über die traurige Tatſache, daß 
London die teuerſte Stadt der Welt geworden iſt. Sogar 
in Newyork ſoll der Lebensunterhalt bedeutend billiger 
ſein. Am ſchwerſten ſind durch die Teuerung die 
Miniſter Seiner Britiſchen Majeftät betroffen! Es kl. 
hantaſtiſch und iſt dennoch wahr, daß die Miniſter 
hrem Gehalt kaum auskommen können, da ihnen große 
und koſtſpielige Repräſentationspflichten auferlegt find. Der 
engliſche Premierminiſter hat ein Gehalt von 3600 Pfund 
Sterling (sirfa 70000 Mark). Nach Abzug der Steuern 
bleiben ihm kaum 60 000 Mark übrig. Dabet iſt er ver⸗ 


in Downing⸗Street zu veranſtalten. Eine engliſche Zeitung 
bemerkt, daß britiſche Premierminiſter ſtets von Geldſorgen 
geplagt wurden. Der vpraktiſche William Pitt verſtand es 
allerdings, gleichzeitig mehrere Miniſterpoſten zu bekleiden. 
Trotzdem mußten die Freunde des großen Politikers nach 
ſeinem Tode ſeine Schulden bezahlen. Die engliſche Preſſe 
empört ſich weiter darüber, daß ein Varieté⸗Komiker im 
Monat mehr verdient als der Herr Premierminiſter. Eng⸗ 
liſche Rechtsanwälte dagegen dürfen ſich wahrhaftig nicht 
beklagen. Ein bekannter Londoner Rechtsanwalt nimmt 
zirka 1 Million Mark im Jahre ein und ein Rechtsanwalt 
mit durchſchnittlich guter Praxis beziffert feine Einnahmen 
auf zwei bis dreihunderttauſend Mark im Jahre. Die neue 
Regierung verſpricht Maßnahmen zu treffen, die der Teue⸗ 
rung einen Todesſtoß verſetzen ſollen. Die Preſſe ſteht 
dieſen Beteuerungen ziemlich ſkeptiſch gegenüber und er⸗ 
innert wehmütig an die Zeit, da man in London für ein 
Butterbrot Auſtern und Roſen zu einem kleinen intimen 
Empfang erſtehen konnte. 
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pflichtet, mehrere Male wöchentlich repräſentative Empfänge 


für Anzeigen und 
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Bydaoszez. Tel. re 05 


Df. Behrens d 


bearbeitet 
allerlei Verträge, 
Testamente. Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Als Verlobte 


grüßen: 4028 


Frieda Ollendorf 


Hermann Krause 


Brzyskorzysiew, powiat Znin, im Juli 1929. 


Promenadanr.3, 


beim Schlachthaus. 
Möchte polniſch. Unter: | e 
Die Geburt eines Sohnes zeigen J richt ge — 8 . Firma in Pommerellen 
F hocherfreut an tei fen. Öefl mit Büro, Telefon, 
8 Max Korth 3096 ä. d. Becht. d. Ste, eee e 


„ eee dee ned. , aa nen fach 

Bydgoſzez, den 14. Juli 1929. % Mittage Vertretungen. 
Marcintomwiliego 8a, 4033 / 3 Gänge 1.10, empfiehlt] Angeb. unt. W. 9105 an 
eee nei die 3 Ztg. erb. 


Plötzlich und ganz unerwartet verſchied heute Nacht 
meine geliebte Frau und herzensgute Mutter, Frau 


Eliſabeth Engelhardt 


geb. Paul 
im Alter von faſt 39 Jahren. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Dr. Engelhardt. 
Pruſzcz, den 12. Juli 1929. 


Erfolgr. Anterricht 

i. Franz., Enal., Deutſch 

Gram. Konverf ſ., Han⸗ 

Am 14. Juli morgens ½2 Uhr verſchied nach längerem 3 delstorreſp.)erteil., frz., 


s 1 engl. u. deutſche Ueber⸗ 
Leiden mein lieber Mann, unſer herzensguter Vater, der anne 8 1 fertigen an 
Ahrmachermeiſter 


rba 
4 (a. a nh . a 
72 1 7 nkr.) Cieszkowsk. 
Rich ard Bott 5 (Moiteltr. )11, I ls. 2845 
im Alter von faſt 52 Jahren. ! Hypotheken 


Dieſes zeigen in tiefer Trauer im Namen aller 
Hinterbliebenen an reguliert mit 
gutem Erfol 


Frau Louiſe Bott geb. Brinkmann im In- und Auslande 
und Kinder. 
Bydgoszcz. den 15. Juli 1929. 9242 St. Banaszak, 
Rechtsbeistand 


Die Beiſetzung erfolgt in Cul miee von der Leichen, 
halle des . riedhofs aus am Donnerstag. 8 Bydgoszez, 8723 
dem 18. Juli, um 4 Uhr. . — ‚as 
oltkestr.) 2. 
Telophon 1304, 


Langjährige Praxis. 


Nachruf. 5 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, den ſtellvertretenden 
Vorſitzenden des Evangel. Kirchenrats Seglein, Herrn Rentier 


Heinrich Riechmann 


im reich geſegneten Alter von 80 Jahren nach kurzer Krankheit heimzurufen. 
Mit ihm verliert die Gemeinde eine Perſönlichkeit, die ſeit Gründung der⸗ 
ſelben ihr Ergehen mit einem Herzen voller Glauben und Liebe überwachte. 

Anvergeſſen bleibt ſeine treue Mitarbeit und fein lebendiges Chriſtentum, 
das in Wandel und Liebe ſich vorbildlich offenbarte. 


Gott laſſe ihn ſchauen, was er geglaubet hat. 


Aus Weish. 3, 1. 
Sealein, den 13. Juli 1929. 0. 9245 


Der Evangeliſche Kirchenrat. 


Umzüge 


jeder Art mit Möbel» 


Pomorſta 38. 


im blühenden Alter von 20 Jahren. RR. a Mts. betr. 


die Geſänge ſprechen 


Im 
Sadki, den 13. Juli 1929. 


Plötzlich und unerwartet entriß uns heute der Tod Denis Mine — slam- 
durch einen Unglücksfall unſern lieben Klaſſenbruder Earl a us und autfigende 


ernr. 65. Gegr. 1869. = 


Leb Kuchenbeler en 0: u. 


nehmend auf die earn gh 
liſten für die Stadtverordn 


GMC Chassis für die elegantesten, 


bequemsten und schnellsten 


Omnibusse 


Die Lösung des Problems einer schnellen, be- 
quemen und gleichzeitig wirtschaftlichen Per- 
sonenbeförderungund der Sieg über alle anderen 
Transportmittel war für lange Zeit eine Auf- 
gabe der Automobilindustrie. Dank den uner- 
schöpflichen Hilfsquellen der General Motors 
erscheinen die neuen Chassismodelle der GMC- 
Omnibusse jetzt mit dem geschmeidigen 6-Zy- 
linder Pontiac · Motor und die Modelle T. zo CB, 
T. 40 DB, T. 42 DB mit dem weltberühmten 
6-Zylinder-Buick- Motor auf dem Markt. 


GMC Omnibusse nehmen in 
bezug auf Schnelligkeit, Spar- 
samkeit, Festigkeit, Komfort und 


elegantes Aussehen den ersten Platz ein 


Diese Chassis mit einem Radstand von 
5,ı m zeichnen sich durch ihre außerordent- 
lich starke Konstruktion und Widerstandsfähig- 
keit gegen schlechteStraßenverhältnisse aus. Vier 
Vorwärtsgänge, Vierradbremse und Gummi- 
lagerung des kraftvollen Motors verbürgen 
absolute Sicherheit, ruhige Fahrt, Schnelligkeit 
und leichteste Führung, verbunden mit einem 
äußerst sparsamen Benzin- und Olverbrauch. 

Fragen Sie den nächsten autorisierten General 
Motors Händler. 


GMC-LASTWAGEN 


Erzeugnis der General Motors 
General Motors w Polsce, Warszawa 


Dankſagung. 


ür die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme, ſowie 
für die reichen Kranzſpenden beim Heimgange unſeres 
teuren Entſchlafenen ſagen wir allen Verwandten und 
Bekannten, insbeſondere Herrn Pfarrer Greulich für die 
troſtreichen Worte, ſowie den Herren Kollegen und dem 


gemiſchten Chor unſeren 


herzlichſten Dank. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Alice Rodewald 


nebſt Tochter und Geſchwiſtern. 


Solee Kuj, im Juli 1929. 


men Kr etten 


gu neh Mahl» 
en 


Durch feinen: geraden, aufrichtigen Charakter, ich hiermit zur Kenntnis, daß ich 
feine ſtete Hilfsbereitſchaft und Selbſtloſigkeit wird lichkeit der Wähler die r habe 5 amt» 
lichen Dienſtſtunden verle und zwar: 
er uns ſtets unvergeſſen bleiben. Die Wähler! item für die 170 . f . Big 7 20 
Swieele n. W. den 12. Juli 129. e 1829 J n ber dei >. 4.73 15. Dis 17-20 bl für Ausflügler 


Die Schüler der “ei aha 
Szkola Roluicza-Swieeie. 


Durch den unerwarteten Tod unſeres 
lieben Klaſſenkameraden ſehen wir uns 
leider gezwungen, daf 7 


das für den 20. Juli angeſetzte 
Schlußvergnügen abzuſagen. 


Wir bitten alle eingeladenen Gäjte 
dies gütigſt entſchuldigen zu wollen. 


Phönix 4032 


Swiecie. Marcinkowskiego 11, 


li 1929 
ztadtprelſidenten. 288d 00. 


(—ı Podoski (rad oa miejski). 


K . 
eee eee eee el. 3 N 
Melanin e ee 
Nachdem die Bank Oukrownietwa ( 1 753 " Gelegenbeits: 12%. bereit. of unt. B eumte, wünschen er € 


bank) die Großpreiſe für Zucker erhöht hat, 
ſehen wir uns gezwungen, den Verkau spreis 


de u erhöhe i 
Radio. Es beiträgt Tome der Verkaufspreis für | Put. Ihwarzer Flügel 


"0,85 


bei wovon wir gefl. a zu nehmen bitten. Sportwag e Inäterer Heirat 

edingungen. 

Die Schüler der Szkola-Rolnicza Lautsprecher ab 50 21. Towarzystwo Kupcöw Detalistow ftangen 1, Vertikos 35, ac gg dee 255 Tana e e 5 — 
Cbar. (Landw. ) bevorz. 8 1 5 ſich 
\pottbillig 2 Offerten unter H. 4026 u 9239 bei der Ge- Offerten unter P. 924 


(Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler). 


Firma Bolcur, 


verleiht billig 


wegen Platzmangel. 


750, eich. Schlafzimmer 


Aeta 1 5d. ge im Yetailhandel |. ci Saicrimm. —T 
Reklame reisen 
5 „Juli 1929 ahne. arme Lndzoirtstochter . rden 


Küchen 75, 85, Bettſt. 23, in den 30 er Jahr., evgl., 
21 Chaiſelong. 42, Sofas 7000 31. Verm., wüͤnſchl E ens⸗ 


65—95, 80 25 dsc 35. Herrenbelanntſch. zw. 


Stühle 6, Ns 


Kleiderſpinde 58 und 
vieles andere ge 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme ſowie die zahl⸗ 
reichen Kranzſpenden beim Heimgange unſerer teuren Ent⸗ 
ſchlafenen, insbeſondere Herrn Pfarrer Horſt für die troſt⸗ 
reichen Worte am va. und Grabe und dem Kirchenchor für 

wir unſeren innigſten Dank aus. 
Namen der trauernden „ 1 


nen ie Baul Schmid 


tt tanntichaft ein. Dame, | 
A | Sahrräner über möglichſt alleinftehend, | Gut möbl, immer von 
Wal. od. 1, 8, zu verm. 
Diugosza 6, 1 Tr. 7. 300 


Malt „0: Yeah 


Autorisierte Händler in ganz Polen und der Freien Stadt Danzig: 


Getreidemäher 
Selbstbinder 

Vorkarren 
Pferderechen 

Bindegarnzolifrei 
Schleifsteine 


Ersatzteile 
Zu allen Systemen 


Hodam s Hessler 


Danzig Graudenz 


9237 


91 


egl. Tennissport-Zubehör. Aavalier, erer "50 


Fre EI 001. Zimmer 


im Alter von 22—30 


well gelcal. 


Einheirat in Landwirt⸗ 


ichaft von üb. 80 Marg.“ Pachtungen 


155 a A1 ms 3 


o wer 
40 


gend, gute Ausſt., 


Sue Pachlung 


geführten. e e 


[Btoie, Jasna 9, Sn a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. ſchdſtsfk d. Zeitg. Sieh Gelmäfteft.d. Zeig 


2rd. icſk d 5 |Heirat. Anek. kostenlos. | Kaution argen der. 
.3982 a. t. d. J. Heirat. Ausk. Kostenlos.] Kaution vorhanden 
einkauf W 3: Stabrey, Berlin, |3uihriiten erbeten an 
Stolpischestr._48._sı0| A. Bodtte, Jelen, 
Suche für m. Schweſter, poczta JIſowo, 9192 
evang., anf. 20er, ver⸗ p. Sepölno, Pomorze. 


von 200 —400 Mg. gut. 
Bod. u. Gebd., wo zur 


Sraieh, u Dan ar: 


